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eines Deutſchen. 


‘Reife durch einen Theil der Proping ais,” 2 
Bfſchreibung des Tagegebirges zwiſchen 
Emrich und Amſterdam. 


sien Emnrich tind Aknhem, wo meine 
Reiſe ſich anfaͤngt, iſt bas tand flach, und 
ber Boden, der gus einem Gemenge von sehme 
etde und Sande beltehe, iſt sleirtlte, ain 
Rechter Hand zieht fia ans Siivofen nach © ibe 
D. 3, Auguſt, 1791, ; weſten 








sveften eine Rette von — hin, te mit 
nledrigem Geftrduche bemadhfen find, an ihrem 
Suse hin und: wieder zerſtreut ‘fiegende Stuͤcke 
von Wiefenerje,*) das hier Eifenuhr genannt 
wird, zeigen, und “mit feinem Gebdirge weiter 
gufammen angen, Dabingegen auf der linken 
Seite bes Rheins fich ebenfatle dergleichen Sands 
be erheben, an deren einem die ſchoͤne Stade 
eve itegt, und die Burd) die Berge bey Rite 
remonde, Venlo und Xanten, mit vem St, 
Petersberge zu Maſtricht, ver aus Sands 
ficine beſteht, gufammen haͤngen. Cie haben 
an igrem Fuße gleidfalls Eifenuhr, befonders 
din bee Moaas hinauf/ aid bey Nimwegen und 
Rhenen verlayfen fi fie fidy in niedriges mooriges 
Land. Ulberall in’ dieſen Gegenden beſonders 
im Herzogthume Cleve fiegt in einer gewiſſen 
Liefe, die ſehr abwechſelnd aber nicht betraͤcht⸗ 
lich ift, eine Sage Eiſcnocker, die fo felt ift, daß, 
wenn Baume mit ihren Pfahlwurzeln auf —* 


— Wiefenerh find in der Gegend: ved 
fft/ drey 
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Erdſchicht kommen, fie auf einmal ſtehen blei⸗ 
ben; und vergehen. Hinter Arnhem trife man 
auf eine unabſehliche Haide, die fid) von benden 
Seiten verbreitet, und gang ſchwache Erhoͤhun⸗ 
gen und Vertiefungen bilder... Die gange We⸗ 
louwe ift- von der Befchaffenheit, eigentlich cine 
grofe Sandfdolle, uber die fid) durch die vers 
faulten Theile der Pflangen nach und nach eine 
ſchwarze Dammerde gelegt Hat. Zwiſchen die⸗ 
fer und jener finden ſich abgerundete Quarz⸗ 
Kieſel von verſchiedener, zum Theil anſehnlicher 
Groͤße. Die oberſte Erde iſt ſehr geſchickt, urbar 
gemacht zu werden; zu dem Ende ſind auch hin 
und wieder Anbauer angeſetzt, die ſehr guten 
Buchwaizen etndten. Die Gegend um Amers⸗ 
ford, das ſeines Tabaksbaues wegen nicht un⸗ 
befannt iſt, geigt fic) auf dev oͤſtlichen Seite ſehr 
ſchoͤn, auf der weftlidjen aber beſteht fie aus eis 
ner grofen Sandebene, die mit jungem Eichen⸗ 
buſchholze bewachſen aft Boe Narden iſt ebene 
falls eine: gewaltig große Haide, die mit der hin⸗ 
ter Arnhem die naͤmliche Beſchaffenheit hat. 


Stinfievdam, 
Das Cifen: zum Schiffobaue tomme viel 
aus ¶ Deuſchland unbearbeitet, und dieſes dese 
32 wegen, 
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wegen, weil die Dimenſionen der verſchiednen 
Sachen ſich nach der ſehr verſchiedenen Groͤße 
der zu konſtruirenden Schiffe richten. 

Alle Steine, womit in. Amſterdam die 
Straßen gepflaſtert ſind, kommen aus Luͤttich, 
ſo auch der ſchwarze Marmor zu den Treppen, 
und ein grauer Sandſtein, wovon Geſindetrep⸗ 
pen und Pfaͤhle gehauen werden. 

Aus Luͤttich kommt auch eine Sorte ſchlech⸗ 
tes Eiſen hieher, woraus große Naͤgel gum 
Schiffsbaue gemacht werden, und das den 
Namen Prafs- * fahet; es iſt ſehr ie 
briidhig. 





Blanfanse. 


Die Hollander ziehen die blaue Kobele⸗ 
Farbe aus Sachſen, verfeinern fie, und vers 
vielfaltigen ihre Sorten, Die Verfagrungsart 
davon, die raffiniren genennt.wird, ift ein gros 
fies Geheimnis, wogu niemand. gelangt. Es 
foll zwiſchen zwey Horizontalen Muͤhlſteinen gea 
fchehen, die eben fo gehauen find, wie die gee 
woͤhnlichen gu Kornmuͤhlen, nur feiner und fleie 
ner. Darauf wird das Gemahlne zugleich gee 
Beutelt, naß gemacht, und wieder gebeutelt, das 
wie f * nicht in — ſetze, und alsa 

denn 
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denn in die Faffer gum Verkaufe gepackt. Der 


Umlauf der Steine iſt ſehr langſam, damit nichts 


verfliegt. Darauf; ſieht man nun wohl, beruht 


bas, Geheimnis gang und: gar nicht, wohl aber 


auf, der Vermiſchung der verſchiedenen Farben⸗ 
arten unter einander, wodurch der beſſern Sorte 
ein Gehalt einer ſchlechtern beygebracht, dadurch 
“ple Farbe erhoͤht, im eigentlichen Werthe aber 
vermindert wird. Hierinne liegt das Verdienſt 
der Hollander und der Grund des Geheimniffes, 
Ein geſchickter Kaufmann. zu Newry in Irr⸗ 
land, mit dem ich uͤber Verfeinerung der Saͤchſi⸗ 
ſchen blauen Farbe durch die Hollaͤnder ſprach, 
ſagte mir, daß dieſe den Irrlaͤndern glauben 
machten, daß ſie die blaue Farbe von Anfang bis 
zu Ende bereiteten, wie ſie denn uͤberhaupt immer 
vorgeben, daß deutſche Manufakturwaaren, die 
ſie blos verſenden, ihr eignes Produkt ſeyen. 
M. John Thompſon verſicherte, daß er ſchon 
lange vom Gegentheile ſey uͤberzeugt geweſen, 
und daß er ſich ſehr wundern muͤſſe, daß 
unſre deutſche Blaufarben⸗ Werke den groͤßten 
Vortheil den Hollaͤndern uͤberließen, und ſich 
nicht um Verſuche der Verfeinerung ſelbſt be⸗ 
muͤhten; indem dies doch ſeiner Meinung nach, 
nichts anders ſey, als ein feineres Mahlen der 
Farbe zu Staubpulver, und ein nachheriges Zu⸗ 
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ſammenmiſchen der verſchiedenen Farbenſorten in 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen. Go habe ſelbſt ee 
unter den 55 verſchledenen Sorten, die die Hole 
lander nach Newry fandten, noc Veraͤnderun⸗ 
gen und. Verbefferungen Hervorbringen koͤnnen, 
indem er die gedberm, die ſich zwiſchen den Zaͤh⸗ 
nen ſandig fuͤhllen, und fic) zwiſchen den Naͤgeln 
\ der Hand niche gu Staub zermalmen laffen, nod) 
einmal naß gemacht und feinee gerieben, und 
dann mit einander wieder vermiſcht Habe. — Die 
Hollander miſchen eine geringe Quantitaͤt In⸗ 
digo mit der Smalte, wobey man ſich aber wohl 
in Acht nehmen muß, das Verhaltnis niche gu 
groß gu fegen, weil fonft der ſchoͤne blaue Stich 
der Farbe vergeht. 

Der meiſte Debit: der Blaufarben⸗Sorten, 
die hier Sakir-Plawfes genennt werden, ift nach 
Irrland auf die dortigen Bleichereyen, gu dem 
Platten⸗ Indigo/ ia deſſen Kompofition es 
als ein weſentliches Stuͤck mit eingeht, und auf 

die Lackmus⸗ Fabriquen. Viele wird auf ine, . 
laͤndiſchen Bleichereyen felbft verbraucht. Die 
Cigener der Anſtalt, in’ welder die blaue Farbe 
raffinirt wird, heißen Ploost van Amstel en 
de Gebroeders Lohoff en Co. 

Die Namen und Preife der vorzuͤglichſten 
— find wig folge: 


Blecke 
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2HSinnober gFabrikꝛ.. 

Gein befannt, daß in und um —— 

Ziano — *28* ind, die faft'die gaiije Welt 
mie dieſem — und die-grdpre utter 
diefen gehdet ahem rdquiſter Cone 1d Brat, 
der “fie ‘auth suerft eelehtet § har.” Keiner, ‘wee 
es "aut ſeh / ‘witt with ohne Bocwiſſen ber’ ‘ganyen 
Compagnie von Zihnober⸗Fabrikanten; ‘in sie 
foldje —— rh ud dazu et der 
Koiſer Uitag” — elnigen Johten 
Voetinbſhoſe i ih fat, die Fabrie auf⸗ 
nmnehmin und“ fie iw ſeinem Lande angulegen 
weil er be fe bers t das Aue filber liefert., Diefe 
haben an in ber Bhat (6 o diet mie gehommen, 
baht: eine Annoker⸗ Fabrif, mit, großen Unkoſten 
zu Wien iſt angelegt worden, allein fie iſt nicht 
————— und Wiener Kauf⸗ 
€ sehertipren Zinnober nach wie vor aus 

— 2* Die Wer. hier in per Stadt beſtnd⸗ 
lichen Iubriken, haben ſich nach der Hand zuſam⸗ 
men verinigt und / unfer andern auch ſtipulirt, 
doß fie kuͤnftighin Niemanden den Zutritt ers 
ann olen: 3h Gabe jroo Celgene 
babs, folgendeg gu: erfafreny 
Das rohe Queckſilber koͤmmt von T Tiieſte 

Es liegt eine große Quantitat Savon in Amſier⸗ 
dam, te der Kaifer ms 5 Amlenen Gulden, die 
itt er 
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er von ber Stadt aufgenommen, verpfaͤndet hat, 
und durch das, was jaͤhrlich davon verkauft wird, 
werden die Intereſſen vom RKapitale bezahlt, rech⸗ 
neti maw diefe gu 3: pro Gent, fo werden jabriid) in 
Amſterdam verbraudt , fiir 130000 fl) Queckſil⸗ 
bir, dag Pfund gu: 2g Stbt. Holl.*) made in 
allem 107042 Pfund. ‘Brand verfertigt alle 
Jahre gewis. 30000: Pfo Zinnober, und i in ber 
Wedge <= 12 bis 1360 Pfund, eee 

Sn einem Heerde aa Tab. ti Fig. I. der 
vier. Gus: hod aufgemanert ift, find drey Defer 
angebracht bbb; deren innere Konſtruktion 
Fig: I. zeigt. cc ſind an demſelben die Brand: 
mauern, doder. Afchenfall, und e der: Roft. 
Um den Rand des Ofens wird eine fleine Mauer 
g aufgefuͤhrt, in welche der eiſerne Kranz i ges 
legt, und uͤber denſelben bie Mauer nod) einmal 
fo hoch aufgefuͤhrt wird. Wenn vorher der Topf 
oder Kolben k eingelaſſen worden iſt, werden auf 
ben Nand der Mauer o her kleine Steine gelegt, 
und uͤber dieſen ein eiſerner Ning m, wodurch 
fo viele kleine Zugloͤcher o formirt werden: 

Der Kolben (Fig. III.) iſt von Pfeifenthon 
gemacht, und inwendig glafirts dergleichen were 
ben mae von * Melfiern in Gouda gemocht. 

ag * vlein Gebt wiſchen · und 30. * 
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und koſten per Sri 10. fl, Ehe ſie eingeſetzt 
werden, muͤſſen fie nod) grenmal mit einens 
Uiberguge von feuerfeftem Thone verfehen werden, 
und dann werden fie: eingefegt, da ſie denn den 
Dritren Uibersug bis an den oberſten eiſernen 
Ring bekommen, und fo fertig foften ſie 25 fli 
per Stic. Sie miffen nun erſt langſam erhige 
werden, um gu trocknen, und -alsdenn wird das 
Prdparat gum Zinnober -hineingeworfen ; dies 
ift der Queckſilbermohr (Ethiops mineralis,) 
ber in Heinen wuͤrflichen Stuͤcken in Toͤpfen zum 
Aufgeben in den großen Kolben daſteht. Das 
Feuer wird verſtaͤrkt/ und zieht durch die’ Oef⸗ 
nungen'o: mit heftiger Flamme heraus. Nach 
einer gewiſſen Zeit wird die Oefnung des Kol⸗ 
bens mit einem Eiſenbleche zugedeckt, und 48 
Stunden fortgefeuert; dann wird nach dem Er⸗ 
kalten die Mauer g umgeriſſen, der Kolben her⸗ 
ausgenommen und entzwey geſchlagen, da ſich 
denn: der Zinnober in großen Stuͤcken an der 
Seite als Sublimat angeſetzt hat. In dieſem 

Zuſtande iſt er ſo hart als Stein. Er wird 
dann auf die Muͤhle jenſeit Het y geſandt und 
gemahlen. Dieſe Muͤhle wird eben fo wenig 
gezeigt, fie ſoll aber auf die Ares eingerichtet 
ſeyn, als die, wo die Erde und Glaſur zur 
Fayance gemahlen wird, mit ovalen laͤuffern. 
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woltbier ein bis viermal gemableit, und geht 
in als Farbe in dle Handlung. *) 


"gg es mit ſchon ſehr viele Muͤhe koſtete, nur 
dieſe Machrichten gu erhalten, fo wird man ſich 
wohl nicht wundern, wenn id) ron dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe bes Schwefels und Queckſilbers jur Berei⸗ 
tung des Ethiops nichts fage, eine Sache uͤber 
deren, Beftimmung der Cigner Here Brand | 
20000 fi, berſchmoizen hat, y eine gu große Sums - 
me, als daß id) mirs nur nur hatte einfallen laſ⸗ 
fen duͤrfen, durch Fragen in ihn zu dringen. 


Die Hauptſache bey der ganzen Verſerti⸗ 
gung des Zinnobers liegt wohl vorzuͤglich in der 
Betreibung ſelbſt, die fo ſehr ins Große ‘geht; 
denn Herr Brand verſicherte mir, daß alle ihm 
bekannte, von Chimiſten angegebene Verhaͤltniſſe 
im Kleinen vielleicht eben den Zinnober, und auch 
wohl nod) beſſern liefern, demohnerachtet aber tin 
Großen nicht Stand halten wirden, Dod 

kann 


Mahlen des eine beſondete B 
rn *9 ſo ihn —— —— 


und umgeke 
uͤberhaupt 2 — dazu, deren die eine in otk 
und die andere oberhalb dieſem Orte an der Zach liegt. 
Bete —5* oot dle —*— bes yon 
baben ſchon Gunmen angelea 
Sebeimnit i fommen, bat ibnen aber — * 
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fann man ſich auf dergleichen Affertionen, denen 
eigenes Intereſſe fo nabe liegt, nice verlaffen, 
Die gewaltige Hitze, die zum Sublimiren 
erfordert wird, Fann man daraus abnehmen, daß 
gu dren Oefen in 43 Stunden 113 Tonnen Torf, 
welches fuͤr 40 fl. iſt, verbrannt werden. 
Es wird auch eine Art Zinnober hier bereis 
tet, » der ben Namen Cinnabare d antimoine 
fuͤhrt. Dieſer wird durch die Sublimation des 
dgenden Queckſilberſublimats vermittelſt des 
Antimonii erhalten. da denn der Mercurius 
des Sublimats von der Saljfaure frey wird, und. 
fic) mit-dem Schwefel des Spiesglasfinige vers 
bindet. Allein dieſer ift blaͤſſer, theurer, und 


nicht ſo gut, wie der aus dem Ethiops be⸗ 
reitete. 
Der Preis des Zinnobers, der 1, 2, 3, und 
4mal gemahlen ift , ſteht gegenwartig iauf 42, 
44, 46 bis 48 Stuͤber Hollandifch,*) dahingegen 
der ganje oder ungemahine nur 41 Stuͤber foftet, 


Queckſilberſublimat. 
Als cin Anneyum her vorigen Fabtik kann 
man ble — ſich agy⸗ Hes rechnen, i in 
der 


*) 20 Gtiber —. = 
Deaf =f vant a J eit %. ang 
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ber der rothe Quecffilberfublimat verfertige wird, 
Weil man die Salpeterfaure gur Aufld(ung ves 
Quecfitbers fo ftaré als. fie gum Gebrauche nde 
thig ifty: night-befommen fann, fo muf die Fas 
brif fie ſich ſelbſt zubereiten. Das. Ronfumo 
diefes Fabrikats ſchraͤnkt fich bfos auf Apotheken 
und Parfumerien: ein, woſelbſt es gum Einmi · 
ſchen in gewiffe Pomaden verbraucht wird, 
Defto ansgebreiteter ift der Debit des weißen 
fublimirten Mercurii, Merc. fubl. albus feu. 
Merc. dulcis, der ebenfalls hier dargeſtellt wird. 
In einer langen Halle ſtehen zwey Reihen Oefen, 
in einem Heerde fortlaufend. Das Sublimi⸗ 
ten geſchieht in glaͤſernen Kolben uͤber gegoßnen 
mit Sande angefuͤllten eiſernen Grapen. Das 
Queckſuber, das mit dem aͤtzenden Sublimate 
vorher bis zur Saͤttigung eingerieben worden 
war, erhebt ſich, ſetzt ſich in Blumen an, faͤllt 
wieder nieder/ und ſieht dann im Bruche ſilber⸗ 
farbig und kryſtallartig aus. Das Caput 
mortuum hat eine ſchoͤne dunkelbraune Farbe. 
Das Gemiſche zum Mercurius duleis, oder 
nach der Sprache der Arbeiter, der Mercurius 
ehe er geſunken, hat eine ſchwarzbraune Farbe ; 3 fo 
bald er aber durchs Glas milchweis erſcheint, fo 
ifts ein Zeichen daß er gut iſt. Der Kolben 
wird — — zerſchlagen, und man * 

¢ 
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einen Ruchen von 25 bis 30 Pfund, bas Pfund 
wird ju 50 Stuͤber Hollaͤndiſch verfauft. Die 
Hauptverfendungen davon gehen nad) Portugal 
und Spanien, aud) nach Rußland, wo. er sur 
Praparatur der Haute angewendet wird, — Die 
Kuchen werden in Papier gewidelt, und in 
ſchwache runde flache Schachtein verpackt. 


Bleyweis⸗ Fabriken. 

So gluͤcklich ich in Abſicht des Zutritts zu 
Fabriken war, die ſich mit Bearbeitung des 
Queckſilbers beſchaͤftigen, ſo wenig wollte es mir 
mit der Beyweie⸗Fabrik gelingen, wo ſich mic 
die groͤßten Sdywierigfeiten in den Weg fegten, 
bie mid) zuletzt ndthigten, alle fernere Bemuͤhun⸗ 
gen einguftelfen, wogu mich die Hofnung in Enge 
land gluͤcklicher zu ſeyn, um fo bereitwilliger 
madhte. Die Miihlen dazu liegen alle jenfeit Hery 
in Sarbam, 


Mennige wird gar nicht in Holland gee 
macht, fondern alles aus England eingeſuͤhrt. 


Ankerſchmieden. 
In Amſterdam ſind drey große Anker⸗ 
— in denen die Anker ben Steinkohlen 
;, auf 


4 
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auf :frangdfifthe Manier aus neben einander ges 
ſchweißten Stuͤcken gefchmiedet werden. Der 
Abgang wird yu F pro Cent gerechnet, Sie 
verbranthen gern mehrere Gorten von Cifen, als 
ſpaniſches, deutſches, ſchwediſches und fibirifthes, 
weil einerley Art nicht ſo gut zuſammenſchweißen 
ſoll, als eine Vermiſchung von verſchiedenen. 
Qu dem Ende werden in den Packen, woraus 
die Ruthe des Ankers geſchmiedet werden foll, 
auf den Ecken rußiſches Eiſen, und im Herzen 
deutſches, an den Tibtigen Orten-aber ſpaniſches 
Eiſen gelegt. Letzteres fah im Bruche sum Theil 
gut feinfafrig aus, vieles aber hatte ein Dias 
Mantens Auge wie man hier fagt, oder einen koͤr⸗ 
nigen Bruch, und die Arbeiter Flagten; daß es 
rothbriichig fey. Es kommt mehrencheils in 
fangen Bandern von 3 Boll breit und + Zoll dick 
Vom ſchwediſchen fand id) das mit dem Seiden 
S. aud F. und GS. Es arbeiteten.in dee 
Schmiede uͤberhaupt 14 Mann; weldes alles 
Deutſche waren; Die Arbeit wird mit Hande 
haͤmmern, und andern ſchweren grofen Hime 
mern vervichtet, die Tiber Rollen mic Seiten, geo 
gogen werden, Fig. LV. Tab. II. Man be 
bedient fic) auch ben -gar grofen Anfern der foges 
nannten Herkuleſſe, Fig. V. Tab. Il. weldes 
— Keulen find, die ebenfalls uͤber Rollen 


aufgte 





aufgezogen und fallen gelaſſen werden. KUnter 
andern ſah ich eine dergleichen Maſchine after 
hen, die Dem Namen Ehre machte, ern: ſie 
ouc ſich mar drch 13 ſtatke weſtphaliſche Manner 

regieren. Es werden in dieſen Anſtalten Anker 

zu 7000 Dhan menses Das 100--Pfund 
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: Cine ber, groͤßten Quellen des — 
von Amſterdam iſt der DOiamantenhandely 
aus dent dieſe Stadt gewiffermafen ein Monos 
polium, machen darf, weil fie die Kunſt, Dias 
manten gu. ſchneiden, fdleifen, ſpalten und. gu 
poliren, allein beſitzt. Aus dem Oriente kommen 
wenig Diamanten,. und die fo daher gezogen were 
ben, fommen entweder von Borneo oder aus 
Ceylan. Die meiften kommen aus Braſilien. 
Der portugieſiſche Hof hat die dortigen Gruben 
an die Staaten von Holland verpfaͤndet, und die 
beyden Gebruͤdere Bretſchneider haben das 
Geld. darzu hergeſchoſſen, und fie dagegen auf 
eine gewiſſe Zeit, und fie ein gewiſſes Pachts 
quantum gepachtet. Der eine von ihnen iſt in 
Braſilien ſelbſt, giebt auf die Gewinnung der 
ee und if zugleich Amhoſſa⸗ 
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heut der Staaten.am portugieſiſchen Hofe; hee 
andre iff hier in Amſterdam. Diefe bende Haber 
alſo in dex That den Atleinhandel mit Diamane 
ten,: und fénnen die Preiſe feben; wie fie wollen. 
Dagegen aber hat ſich dee portugiefifche Hof eine 
gewiffe Quantitaͤt ftipulirt, die ifm jaͤhrlich gee 
liefert. werden muff, Die. brafitianifdyen Dias 
marten ſpielen, wenn fie. — 2— ſind, * 
ins — Moria: ing aelbens 





it? Diamant: Spat. — 
Ehedem wurden die Diamanten burchgane 


* geſaͤgt, jetzt aber geſchieht das nicht mehr, 
nachdem vor ohngefaͤhr 20 Jahren bas Spalten 
erfunden worden iſt. Es geſchieht auf folgende 
Weiſe : auf dem hoͤlzernen Griffei abc Fig. IX, 
Tab. IL. wird. eine Rompofition von Kalfonium 
und, Ziegelftein feingemablen auf: und oben in 
dieſelbe der gu fpaltende Diamant bey d, einges 
fet; dann wird ein anderes dergleidjen Inſtru⸗ 
ment genommen, das auf die naͤmliche Art mit 
einem Diamante verſehen iſt, mit welchem jener 
geſpalten werden ſollz darauf fiber einem Kaͤſt⸗ 
then a Fig. XII. Tab, Il, in welches der Dias 
mantenftaub fallt, der eine gegen den anderiges 
balten, und mit dem — 
“DB. Inusuſt, 1791. d 
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dud Hints und Herfagreneingeferbe, Don 
muß dazu mehrere Schneide · Diamanten Haber) 
weil ſie leicht ſtumpf werden.” Iſt dieſes geſche⸗ 
hen, fo wird: der auf die Art eingekerbte Dias 
mant mit feinem hoͤlzenen Griffe iu ein Seid 
Bley x Fig. X. mit einem ode} worein das 
Sfteament abe: paſſen fanny geſteckt, in die 
eingekerbte Vertiefung der Stahl rn eingeſetzt, 
und nur einmal darauf geſchlagen, da denn der 
Diamant in einer dem Auge unmerklichen Ritze 
zerſpringt, und, wenn die Kompoſition, in der 
er eingefaßt iſt, fiber einer Lampe, die durch 
Weingeiſt brennt, weich geworden, und er her⸗ 
ausgenommen worden, von einander faͤllt. Die 
große Kunſt, bey dieſer an ſich ſehr leicht ſchei⸗ 
nenden Arbeit, beſteht darinn, den Diamant der⸗ 
geſtalt zu ſtellen, daß man die Ritze grade nach 
der Richtung ſeiner Blaͤtter, oder Jahre, wenn 
ich ſo ſagen darf, anlegt, weil er ſich nach keiner 
andern Sage ſpalten laͤßt. Man kann ſich tur’ 
erſt nad) langer Uibung mit dieſer Natur des 
Diamants bekannt machen; dod): konnte id) in 
der geſpaltnen Flaͤche des Diamants ſehr deut⸗ 
lich gewiſſe Streifen entdecken, die ſich nach dem 
Mittelpunkte der Spitze, wo die Spaltung an⸗ 
gebrecht war, konzentriſch hinzogen, und uͤber⸗ 
wurde ich L's der —_— * Zlaͤche eine 


⸗ mert · 
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merkſiche Bertiefung gewahr, die von den Dias 
mantfpatrien, —* sd hes Holes, Der Aſt ge 
nannt wird. 
Der Diamant if alſo vor einer blaͤtrigen 
die aber nicht aus uͤbereinander liegen⸗ 
ben Scheibchen beſteht, ſondern vielmehr aus Sas 
gen, die ſich nach der Art der Kriſtalliſation, die 
das; Diamantkorn angenommen hat, richten; 
denn fo kann z. B. der Diamant abc. Fig. XL- 
Tab. Ih. durchaus nicht nach ber Richtung bd 
geſpalten werden, er ſpaltet aber gleich nach dee 
Richtung ed und ef, und zertheilt ſich alfo auf 
diefe Ace. wieder in vier Dreyecke. Eben nach 
Diefem Geundfage muß ſich aud der Diamante, 
ſchleifer richten, und nach der Natur und der 
Art der Kriſtalliſation des Diamanten, die Form 
und Sage der Brilliantirung und der Flachen bee 
ſtimmen. Weil die RKriftallifation aber von dee 
Matur felbft immer in Dreyecken oder richtiger, 
in Figuren, die in Dreyecke gerlege werden koͤn⸗ 
nen, bewirft worden ft, fo fann man den Dias 
mant: andy: nad). ſelchen Figuren ſchleifen over 
brifliantiven. 

Ein Diamant auf dee Seite gefiiiffen, 100 > 
feine Blaͤtter oder uͤbereinanderliegende —* 
auslaufen, nimmt niemals einen Glanz an, fons 
dern —8 jederzeit mat Die — 

wom 


* 
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womilt dle Kerben in den gu ſpaltenden, eingefeilt 
werden, Ddirfen nicht in die prismatifthe Figur, 
‘Die fie Halten, geſchliffen, fondern fie miiffen von 
ſelbſt fo gefpatten feyn, ſonſt ſpringen fie gleich. 
Mehr als eine Ritze kann mit einem dergleichen 
Diamante oder vielmehr mit einer ſeiner 
Schaͤrfen nicht gemacht werden. Herr Andreas 
Bevelmann in de korten Leutschen Dwars · 
straat, bey dem ich diefe Arbeit fah, ein Mann, 
dee in feinem Geſichte einen durchdringen⸗ 
den Verftand “und zugleich einen unleugbaren 
ehtlichen Chavafter zeigt, Hat aber die Natur 
der Diamanten verſchiedene Verfuche angeſtellt, 
und auch noch neuere Erſindungen in ſeiner Kunſt 
hinzugebracht. Er Hat unter andern zwey Dia⸗ 
manten von gleicher Schwere genommen, und 
den einen davon unterm Geblaͤſe einem großen 
Grade von Hitze ausgeſetzt; nach dem Erkalten 
hat er gefunden, daß er um ſehr vieles leichter ge⸗ 
worden, als er vorher geweſen war, daß ſeine 
Oberflaͤche ſich zu einem weißen Pulver kalcinirt 
hatte, und daß hin und wieder kleine Loͤcher 
darinn gebrannt waren. Er Hat beyde nachher 
geſchliffen, im Waſſer und in der Politur aber 
keinen Unterſchied wahrnehmen koͤnnen. Audere 
Diamanten Hat er einer großen Gluͤhhitze ausges 
| fGt, und immer am Cnve feiner Verſuche von 
feinen 
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feinenDiamanten nichts wieder gefunden, Harte 
eres aber in verſchloſſenen Gefaͤßen gethan, ſo 
wuͤrde er vermuthlich ein Pulver gefunden haben, 
in Das fid) Der Diamant zerſtaͤubt haͤtte. Chen 
diefer Mann, der ein Brabanter yon Geburt iffy 
und mit Recht ein Genie genanne werden Fann, 
das jede Kunſt, die es angreift, zu einer. gewiffen® 
Perfeftion bringt, Hat erfunden , die Diamanten 
zu durchbohren. Es geſchieht dieſes vermite 
telſt einer Drillmaſchine, aus deren Einrichtung 
er natuͤrlicher Weiſe ein Geheimnis macht, weil 
er der einzige ſeiner Art iſt, der Diamanten ſo 
fein durchbohren kann. Fuͤr den Großſultan 
hat er einen Diamant, der in Form eines halben 
Mondes geſchliffen war, durchbohren muͤſſen. 
Ich ſah von dieſer Art bey ihm einen laͤnglichen 
birnfoͤrmig geſchliffnen Nofetten-Diamant, den er 
zum Anhaͤngen ganz an der Spitze durchbohrt 
hatte. Ferner hat er eine Maſchine erfunden, 
Diamanten in ganz duͤnne Blatter gu ſaͤgen, 
wobey er ſich des Ausdrucks bediente, daß er ei⸗ 
tien Diamant, der, wie ein Hollaͤndiſcher Schil⸗ 
ling geſtaltet waͤre, noch einmal in der Flaͤche 
voneinander ſaͤgen wolle. Die Maſchine, deren 
Saͤgen ohne Zaͤhne ſind, zeigt er ebenfalls Nie⸗ 
manden. Endlich beſitzt er die Kunſt, Stahl zu 
— Glas damit geſchnitten werden kann. 
ai Ey G 3 . Die. 
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Die Klingen, womit vie Diamanten gefpalten 
werden, find von dergleidjen Stahle, Zoll lang, 
4 finien breit und 2 finien ſtark am Nien; pr an 
der Scharfe aber: 4 ein ſtumpfes Meſſer. Mit 
einer ſolchen alten verroſteten Stahlklinge, die 
Dod) nod) keine Scharten hatte; ſchnitt er in mek - 
ner Gegenwart eine Glasſcheibe, wie mit einem 
Diamante, auf einen Sug ſo von einanver, 
daß fie in zwey Halfeen ſprang, nachdem ev mich 
vorher uͤberzeugt hatte, daß kein Diamantenſtaub 
ſich etwa in den Stahl eingepreßt hatte. * 
.Wann dies Diamanten geſpalten find, fo 
werden fie, unt ſie von dem daran klebenden Une 
rathe zu befreyen, in einem kleinen eiſernen Ofen 
gegluͤht; ihre Farbe vetaͤndert ſich dadurch nicht, 
ſie wird nicht weißer; im Gegentheile kann man 
die Diamanten verderben, wenn das * 
uͤbertrieben wird. 


ae rs 





‘Diamant: Shleiffen — 

Die Anſtalt sam Diamant⸗Schleifen iſt 

ſehr einfach: Cin horizontales Stirnrad a Fig’ 
VIH. Tab: IL. wird durch eine Kurbel b bewegt, 
vermittelſt ter Zugſtange o/ die amt Ende einer 
ſtehenden Docke befeſtigt iſt, auf welcher oben 
* dd 3c. Handgriffe find; an welchen fre. durch 
Weiber 
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Weiber Hin und her bewegt, und fo das Stirne 
rad, und durch das-Geil ofne Ende, das uͤber die 
Rolle e.geht, und.an deffen Are die Scheibe FF 
fo fic auf dem Werktiſche des Schleifers befins 
det, in Bewegung. gre, Diefe Scheibe 
ift von Roheifen in Amfterdam gegoffen, und mis 
ſtaͤhlernen Meiſeln abgedreht. Nach der alten 
Manier ward der Diamant auf Scheiben einer 
gewiſſen Kompoſition polirt, das geſchieht aber 
nunmehr auf eben derſelben Scheibe, nur mit 
dem Unterſchiede, daß, da beym Schleifen dee 
Diamant in der Zange und ſeinem Futter mit 
Gewichten beſchwert auf bie Scheibe felt aufges 
druͤckt wird, in im Gegentheile. beym Poliren 
der Arbeiter in der Hand Halt, und gang une 
merklich bewegt, indem er den Drath m der 
fupfernen Hilfe n Fig. VIL. Tab. Il., nad 
ber Spindel Hin und wieder abwaͤrts biegt; da 
denn dem Diamante, ver in dem von Zinn und 
Bley gemifehten Futter o fist, fic immer eine 
neue, friſche, glatte Stelle. der umgehenden 
Scheibe darbietet; dahingegen beym bloßen 
Schleifen dies niche geſchieht, indem der Dias, 
mant auf einer Stelle bleibt, die Scheibe rauh 
macht und einſchneidet. Das Diamantenpule; 
ver wird in einem kleinen ſtaͤhlernen Moͤrſel gang: 
* ‘Seflofen, mit Genua⸗Oel, welches das, 
G 4 befte 
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befte und feinfte: Otiven- Det iſt, angemacht, 
und mit Pinfeln auf die Scheibe aufgetragen, 
Eine dergleiden names kann wohl 30 Sapte 
aushalten. 


Auf einen queen Brillianten hehoören 15 Fa⸗ 
cetten, und alle die koͤnnen angebracht werden 
auf Brilljanten, die ſo klein ſind, daß 2000 auf 
ein Karat gehen; (ein Karat haͤlt 4 Gran.) 
Die Roſenſteine ſind unten flach, und haben 
nur eine geſchliffene fagonirte Seite, dahingegen 
Brillianten oben und unten faco irt find. Bey 
meiner Anweſenheit war der Schleifer beſchaͤftigt, 
einen Diamanten von 2 Gran gu fehleifen, den 
et auf 30 fl. ſchaͤtzte. Zwey dergleichen koͤnnen 
auf einer Scheibe in einem Lage fertig geſchlif⸗ 
fert werden, 


— 

Die Hollaͤnder ziehen ihre eiſernen Kanonen 
theils aus Schweden, theils von Luͤttich, und 
ſie ſind entweder fuͤr die Oſtindiſche Kompagnie, 
ober. fiir die Admiralitaͤt beſtimmt. Die 
ſchwediſchen find allemal erſt dort probird, und 
fuͤhren das Zeichen der Probe forn an der Muͤn⸗ 
bung; es -beftehe aus drey Kronen und einem 
aad drunter: von dieſen ſpringen bey der 
Probe, 





ors os * 


Probe, ſo hier damit angeſtellt wird, von hun⸗ 

derten kaum Eine. Von den luͤttichern aber, die 
nicht vorher probirt worden ſind, kann man rech⸗ 
nen, daß so pro Cent nichts taugen: Beyde 
Proben gehen auf Rechnung der Hollander, 
Die ſchwediſchen Kanonen haben die ſchoͤne Ei⸗ 
genſchaft, daß fie ganz weich ſind, die luͤtticher 
im Gegentheile ſind ſproͤde. Man haͤlt ſie fie 
gut, wenn ſie recht feinkoͤrnig von Eiſen ſind. 


Das Sondiren geſchieht mit einem Inſtru⸗ 
mente, bas drey Hafen hat, Fig. XIll. Tab. II. 
weiche ſich elaſtiſch zuſammenbiegen, und wieder 
von einander gehen. Sie ſind zwey Su lang, 
und ihre Kruͤmmung betraͤgt ohngefaͤh F Zoll. 
Sie ſind mit einem langen hoͤlzernen Stiele ver⸗ 
ſehen; damit faͤhrt der Konſtabler, der das 
Probiren verrichtet, in die Seele der Kanone, 
und faͤngt von der. Pulverkammer an bis gue 
Muͤndung Herausgugeven, indem er das Inſtru⸗ 
ment wahrend dem Hervorgiehen immerfort: fangs 
8* umdreht. Wo ſich Vertieſungen finden, 

da ſpringen die Haken ſogleich ein, und geben 
ſie zu erkennen. Bey kleinen Kanonen bedient 
man ſich des naͤmlichen Inſtruments nur nach 
einem kleinern aslo — 


6 Ste Um 
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Um die Tiefe: der Rammern *) gu erfennen, 
bedient ſich dee Konſtabler der Admiraiitae einer 
Scheibe, die swifchen den Hafen auf und nieder 
geht, und mit einem Faden regiert wird. Die 
ſchwediſchen Ranonen werden theils von Norkid⸗ 
ping theils von Stockholm erportivt. Letztere 
daͤlt man fuͤr die eben fie fuͤhren bas Zei⸗ 
* mae 3% 





Eiſengießerey. 

beude⸗ ſich in Amſterdam nur eine 
Eiſengießerey, den Erven van der Valk zu⸗ 
ſtaͤndig auf Roͤters⸗Eiland gelegen. Wie i 
hinein kam, hatte man eben Bomben und Hand⸗ 
5 gegoſſen. Sie beſteht aus zwey Winds 
oͤfen (Verniifl), die neben einander ftehen; sind 

in ber Mitte ihren gemeinfchaftliden Schornftein 
haben. Jeder ‘von ihnen fann 2000 Pfund faſ⸗ 
ſen. Sie find nach der alten engliſchen Methode 
eingerichtet, mit einem einfachen Gewoͤlbe, das 
ſich Wber den Keſſel oder Heerd forn am Schoͤpf⸗ 
— loche ͤberlegt. Zum Zerbrechen großer eiſerner 
Stuͤcke, 


¢) Rammeen werden bie Ser und Nertiefungen ges. 
nannt, die fin dee Geele oder dem Robre des Stices 
fid befinden, und gemciniglich durch blaſiges Eiſen 


— 
49 
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Stuͤcke, gum Tranfportiven der Gaffe, und uͤber⸗ 
haupt⸗ zu allerley andern Bequemlichkeiten find 
zwey Krahne angebracht. Große Kanonen, die 
aufomie Art nicht zerbrochen werden koͤnnen, 
ſchiebt man fo weit in den Ofen, als es gehen 
will, und vermauert die Cinfagsfnung rund um 
bas Stuͤck umher. Die Arbeitsleute bereiten 
ſich ihte Sreine gum Ofen ſelbſt, aus feuerfeſtem 
Thone, und trocknen fie auf dem Ofen. Bey dem 
Formen habe ich nichts beſonders abweichendes 
von deutſchen Huͤtten, fo id) geſehen habe, be⸗ 
merkt, als daß dee Kern der Bomben und 
Handgranaten, mit großen 25 bis. zzoͤlligen Mas 
geln/ ſo zu ſagen, beſpickt wird, die der Form. eine 
gewiſſe Feſtigkeit geben) ſich mit eingießen, und 
wenn der Guß geſchehen iſt, mit dem Hammer 
aͤbgeſchlagen und abgebrochen werden. Hands. 
granaten wurden feds an einer Traſſel gegoſſen. 
Unter den herumliegenden Gußwaaren ſah ich 
Formen (een Oog · Boſs) Fig. XIV. Tab. II. 
zu den Baͤlgen in den Ankerſchmieden, die die 
Geſtalt eines abgeſtumpften pyramidaliſchen 
Bechers hatten, von'a bis 28 Fuß Hoͤhe; große 
Zylinder, die. nach Weſtindien gum Zerquuetſchen 
bes: Zuckerrohrs gehen ; Bauiaſteiſenſin die 
Schiffe ꝛe. Letzterer Artikel iſt eine qrofe Bee 
fatigung der Eiſenhuͤtten auf — fe 
t 
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Ulfft und Buchholz , weil , fo Lange Cifeninue 
nod) Schwere Hat, Ballafteifen daraus: gemacht 

werden kann. Es koͤnnen Hier: auch Ranonen, | 
die nicht uͤber 4ooo en * * sents 
— 





“sprain Btevaen zu Soada : 


Die Pfeiffen- Fabrié in. Gouda aft uͤberall 
beruͤhmt, ſie iſt auch in der That wichtig und der 
Aufmerkſamkeit eines. Fremden wohl wuͤrdig. 
Man kann rechnen, daß hundert verſchiedne ders 
gleichen Fabriken in und um der Stadt ſind, die 
die Haͤnde von 6000 Menſchen beſchaͤftigen. 


Man ſieht in einer dergleichen Anſtalt Maͤnner 
und Weiber, auch Kinder von ſieben bis acht 
Jahren, ihr Brod ſuchen. Nur Schade, daß 
die Fabrik ihren Fuß auf ein auswaͤrtiges Sand 
ſetzen muß, denn ſie bekoͤmmt ihren ſaͤmmtlichen 
Thon aus des Kaiſers Landen von Andenne in 
der Grafſchaft Namur, dee noch dazu ſtarke 
ausgehende Rechte davon zieht. Es iſt eine hell⸗ 
graue, ins blaͤuliche ſpielende, fette, kalte und 
ſchwere Thonerde. Es verkauft dieſe Erde nur 
ein Kaufmann in Gouda, der ohne Zweifel in 
einem Kontrakte mit den Eigenthuͤmern dee 
ve ſtehen muß, denn die. Fabrikanten 

haben 
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haben’ ſich alle Muͤhe gegeben, dem- Monopole 
diefes Handlungshaufes gu entgehen, aber, nod) 
immeries nicht dahin bringen fonnen. 
Die Erde wird zuerſt in Kuͤbeln geweidhe, 
mit den Fuͤßen gefndtet, und auf einen, Haufen 
gufammengefchlagen, in viereckte Stuͤcke geformt, 
getrocknet, tind gemahlen. Das auf die Art ere 
haltene Pulver wird wieder angefeuchtet.und ges 
knaͤtet, zu viereckten Stuͤcken geformt, und.fo vere 
arbeitet. Den ſo praͤparirten Thon bekommen 
Kinder, die ihn in die ohngefaͤhre Form einer 
Pfeiffe mit den Haͤnden knaͤten, und bey 16 und 
16 Stic immer auf Haufen zuſammen legen, 
die der Former alsdenn nimmt und die Pfeiffen 
bereitet, Er ſchlaͤgt fie gu dem Ende in meffingne 
Sormen, woven Fig. XVII. Tab. II. den untern 
Theil vorftelle, wo die Srifte des obern in Loͤcher 
bey a paffen, und wenn die Form. gufammen gee 
lege ift, von denfelben aufgenommen werden; 
fchraubt die Form in einem Schraubenftode, fo. 
am Werktiſche vor ihm angebracht it, felt, und 
fe6t das Kopfloch der Pfeiffe, macht aud) den 
an den Fugen der Form figen gebliebnen Bart - 
ab, Die Pfeiffe behaͤlt, wenn ſie aus den Hane 
den diefes Arbeiters koͤmmt, nod ein forn am 
Rande des Kopfes feſtſitzendes Stic, das unter 
— ſo lauter Weibsperſonen 
find, 
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find, uͤbet einem in den Kopf aeftectten Holze abe 
geſchnitten wird, und: die Pfeiffe bekoͤmmt nun 
unter eben dieſer Hand ihre weitere Politur, in⸗ 
bein fie auf einen Drath geſteckt, mit einem gee 
kruͤmmten Staple Fig. XV- Tab. U. druͤber 
hingefahren und geglactet, der Mame bes Oris 
und des Fabrifanten am Sticle oer Pfeiffe, das 
Wappen deffelben und der Stadt am RKopfe, und 
forn die Rante des Ropfes geforme, und gedruce 
wird. Der Drath, womit der Former die Roͤhre 
Ber Pfeiffe bohrt, und weldyes das groͤßte Kunſt⸗ 
ſtuͤck bey der ganzen Manipulation iſt, muß forn 
nicht ſpitzig, ſondern platt abgeſchnitten ſeyn, 
ſonſt kann nichts bane gemacht werden. 


Die Pfeiffen, ſo weit fertig, kommen dann 
an einen Ort,’ wo fie int Sommer an der Suft, 
im Winter beym Feuer; trocnen, und zwar in 
viereckigen Kaͤſten mit eingeſchnittnen Rinnen, 
wo jede Pfeiffe beſonders drinn liegt. Gewiſſe 
Quantitaͤten zuſammen werden in dieſen Kaͤſten 
mit Stuͤcken Holz belegt, um das Ziehen zu ver⸗ 

hindern. Sind ſie gehoͤrig getrocknet, ſo werden 
‘fie in Hobe Toͤpfe Fig. XVI. Tab. IL. eingeſetzt, 
und oben bey dd, Thon in kleinen Seiden oder’ - 
Koͤrnern, der beym Brennen abgefallen > druͤber 
geſtreut. Die fo gefuͤllten Toͤpfe mie Pfeiffen 
kom · 
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fommen nun nach bem Ofen, wo das irrbne Gut 
drinn gebrannt wird, und werden, rie id, ſchon 
vorher angefuͤhrt habe, an der inwendigen Peri⸗ 
pherie herumgeſetzt. Der Oſen wird mit Torfe 
gefeuert, indem der Hollaͤnder glaubt, daß Stein⸗ 
kohlenfeuer die irdene Waare ſchwarz macht. 
Beym Einſetzen in die Toͤpfe, welches ebenfalls 
Frauenzimmerarbeit iſt, wird ein beſondrer Hand⸗ 
grif beobachtet, daß immer. 6 bis 8 auf einmal 
geſetzt werden; jedoch ſind die, fo daben brechen, 
nicht auf der Einſetzerinnen Rechnung. Wenn 
fie gebrannt find, fo werden fie bor dem Packen 
noch ‘einmal gefcheuert. . Die Arbeiter koͤnnen 
ſich in dee Wodhe, wenn fie wollen, 6 fl. verdies 
nen; alfein die Mation ift gu trage 7 fie arbeiten 
nur 4 bis 5 Tage in ber Woche. 

Die Fabrif hat im Kriege mit England viet 
gelitten, erholt ſich aber feBt wieder gu ihrer vori⸗ 
gen Groͤße, befonders durch amerikaniſche Bes 
fiellungent'? Die Pfeiffer’, ſo nach diefem Welte - 
theile gehen, haben groͤßere Ropfe. Cin groper 
Verkehr geht mit diefer Waave nach England, 
und ein eben fo großer nad) Deutſchland. Das 
Gros Pfeiffen wird hier verfauft von den ordle 
nairen fangen- ju 36 Stuͤber. Die Porzellan⸗ 
fifen ame * bi⸗ 49 Seiiber desc 
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Ertlarung der Kupfertafeln. 


Erſte Tafel. 


Fig L HI. gehéren gur Zinnoberfabrif, S. 84. 
Erſtere ift der Grundriß dreyer Oefen, mit 

dem Heerde, in dem fie ſtehen. 

‘a) ter Heerd, 
Pp) die Treppen, 
g) der Ofen, 
b) der Rolben, 

HI. % der Lange diefer Zeichnung ftellen den Auf⸗ 
rif des Heerdes mit den Oefen vor; das letzte 
Drittheil iff der Durchſchnitt eines Ofens, 
der Lange des Heerdes nach genommen. 


b) die Heerdmauer, 
p) Treppen, 
c) eiferne durchgezogene Anfer, deren 
Koͤpfe hier gu fehen find, ; 
d+) Thuͤren gum Feuerplage, : 
e€) gum Aſchenfalle und suftguge, 
i) eiſerner ſtarker Ring mit 4 Aermen; 
der Kolben haͤngt in demſelben, und. 
er iff in Dem Mauerwerke o felt, - 
* ein ſchwacher eiſerner Ring, der die 
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Mauerziegel o feft halt, und die kleinen 
Zugloͤcher mittelſt derjelben bilder. 

k) Rolben, 

f) eiferne Roſte. 


Zweyte Tafel. 

Fig. III. Ein Kolben gue Berfertigung bes 
“Binnobets, 

Fig. 1V. Schwerer Hammer” * ate mie 

: ‘ben S.o1. 

Fig. V. Bur, Ankerſchmiede, S. or. ift ber 
ſchwere Herfules ber Schmiede. 

Fig. VE. VIL. VII. Vorrichtungen gum Dias 
wantſchieifen; S. 98. 

Fig. IX. X. XI. XII. Zum Diamantſpalten 
S. 93. 


Fig. XI. Inſtrument zur Kanonenprobe. 
S. o1. 


Fig. XIV. Bur Eiſengießerey; S. 103. 
J Fig. XV. XVI. XVII. Zu den Pfeiffenbacte.- 
reyen gehöcig; S. 105. 
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Liiber die Klaube⸗ und Setzwaͤſche 
auf Der Hilfe Gottes zu Memmen⸗ 
Dorf ber Oeverqn. 
CBon &. F. * Boehmer aus Schleſien.) 





{ den verfchiedenen Anlagen, weldhe die 
‘ vorftehende Grube, felt meinem laͤngern 
Aufenthatte gu Memmendorf zum grofen Bore 
theile ihrer Wirthſchaft veranftaltee Hat, fand 
id) bey einem vorjahrigen Beſuche auch cine 
Klaube⸗ und Setzwaͤſche, deren Mangel in der 
: Reihe der vormaligen Aufbereitungsarbeiten ſehr 
ſichtlich war. Schon ſonſt war dieſe Anlage, 
welche ‘aus der Gewinnungsart und Natur der 
aufjubercitenden Geſchicke refultirte, eines’ der. 
vornehmſten Projefte und nur der fparliche Wafe 
fervorvath der Grube und das faſt nirgends zu ere 
uͤbrigende Gefalle verbot bis gur soten Woche 
des Quartals Remin. 1790 jede Art der Auss 
fiiprung. — Sch fand, bey einer nagern Unter⸗ 
ſuchung die nachmals bewerkſtelligte Anlage ſo 
wohl —— den narurlichen compared 
des 
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des gu verarbeitenden Grubenfleing in allen Abe 
dnderungen fo entſprechend, und den fdjon jetzt, file. 
einen gewiffen Fleinen Seitraum mit diefer Arbeit. 
gu erhaltenden reinen Bortheil fiir ben Haushalt 
der Grube fo betraͤchtlich und widtig, daß es 
mid) gu dem Entſchluſſe veranlaßte, das, Techs 
niſche und- DOefonomifche der erwaͤhnten Vorrich⸗ 
tung etwas genauer aus einander gu ſetzen: eine. 
Arbeit, welche id) Hier liefere, und als einen leis 
nen Nadhtrag zu Mo. 1. des 6ten Stuͤckes vom 
Bergm, Journal, zten Jahrg. after Band, bee» 
trachte, welche die ſaͤchſiſche Setzmanipulazion 
bey groben und vornehmlich bleyiſchen Geſchicken 
zum Gegenſtande hatte. Die ganze Anlage iſt 

ſehr eigfach und kommt im Weſentlichen mit der 

zuerſt beym boͤhmiſchen und ungariſchen Berge, 
baue, bey Auskuttung der alten Berghalden aufs. 
gefommenen Siebwaͤſche, welche man an einis 

gen Orten aud: wohl unter dem Namen Fall- 
oder Krallwaͤſche im Gebrauche findet, uͤberein, 
und laͤßt fic) aus dec im Delius Tafel. X XI. 

Sig. 8 und folg, mit Zuziehung der dazu gehoͤri⸗ 

gen Beſchreibung S. 488 und folg. fehr gut: 
Hberfehen, Nur in Anſehung der fernern Auf⸗ 

bereitung beruht die Arbeit mit dieſer Vorrich⸗ 
tung auf gewiſſen Peingipier, und dies ift der 

Grund, warum ic bey der kurzen Beſchreibung 

H 2 dieſer 
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diefer Waͤſchanlage nur da ausfihrlid): feyn’ 
werde, wo es die Abweichung derfelben von der 
vorhin angefuͤhrten, befannten und and) in Sachs 
ſen ſchon an mehrern Orten gebraͤuchlichen er⸗ 
fordert. Zum Einſtuͤrzen des erſt gu laͤutern⸗ 
den und dann in verſchiedene Sorten gu klauben⸗ 
den Harifwerfes it am obern Ende des Auszieh ⸗ 
behaͤlters, welder ſich gunebft der gangen Waͤſch⸗ 
anlage in einer gerdumigen Kaue unfern vont 
Ausfoͤrderungspunkte befindet, eine Rolle vore: 
handen, durch welche das vorher fleifig geratterte 

Grubenklein in jenen durchaus ſoͤhligen und- faft 
iiber Die Hatfre feiner Hohe mit reinem Waſſer 
angefuͤllten Behalter gelangt. Hier wird es mit 
einer fuͤnfzackigen Rralle mehrmals auseigander 
gezogen, wohl durdygearbeitet und endlich die 
Tribe, welche den abgefpilten Grubenfeymand 
und ber den dortigen mulmigen ſehr reichen Sil- 
betergen, Silber und Kobeltmulm und uͤberhaupt 
eine Menge der feinften Erztheilgen mit ſich 
fortfuͤhrt, durch eine, an der Seite der Auszieh⸗ 

buͤhne angebradhte kleine Schigsfnung unter den 
demnaͤchſt gu erwahnenden Siebrafeln weg, in 
den am Ende der letzten Minne befindliden: 

Sumpf gefdlagen. Auf eine ahntiche Weiſe 

verfaͤhrt man mit.dem abgelduterten Haufwerfe, 

— man es durd) eine andere Schuͤtze und 

daran 
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daran befindlidje flache Sutte der nachften Sieb⸗ 
tafel guleitet, deren Sécher Quadrate find, wo - 
jede Seite 1% Zoll, fo wie bey der darauf folgena 
den mur 1 Soll fang ift. Die fleinen Kanaͤle 
welche diefe Siebtafeln unter einander. verbinden, 
find ſaͤmmtlich mit Schuͤtzen gu Geliebiger Defe 
nung und VerfchlieBung und hinter den Schuͤtzen 
nod) mit Gittern verfehen, wo die Geoͤße der Oef⸗ 
nungen der der Siebloͤcher vollkommen entſpre⸗ 
chen. Schon hier erfolgt eine Sortirung nach dem 
Volum, welche die eigenthuͤmliche Schwere der 
im Grubenfleine enthaltenen derben Erzſtuͤfgen, 
jum Nachtheile der Operagion nod gar ſehr moe 
difizirt. Was dber den Sieben bleibt, wird, anf den 
daneben angebrachten Riaubebiihnen von jedem 
befonders ausgeflaubt, in Scheides und Pocherze 
gefondert und fodann an den Ort feiner fernern 
Beſtimmung abgeliefert, und gwar erleidytert das 
bemerfte Wea fdlagen der Tribe, die an den mehr⸗ 
ften Orten ben aͤhnlichen dergleichen Vorrichtungen 
mit dem Haufwerke uͤber die Laͤuterſiebe herunter⸗ 
geht und die Klaubearbeiter nicht felten an der Ere 
fennung der ausgufondernden Fofilien bindert, die 
erftere Arbeit gar merklich. Noch ift auger jenen 
Sieben, am Ende der etwas langern letzten Rinne 
gu Auffangung und. mehrerer Konzentrazion der: 
im Grubenfleine. befindlichen und beym sautern; 
H 3 vom 
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yom Waſſer durch alle uͤbrigen Siebtafeln mit 
fortgeriffenen edéin und-gang feinen Erztheilgen 
- gy Gefalle, 1 Mittelgraben, 3 Gakgraben und 
1 Schlammfumpf angebracht. Sehr leicht wird 
man hierbey einfehen, . daß diefe Einrichtung bey 
den hieſigen eden Geſchicken, wo bey den Gerwins 
nerarbeiten durch Sdlagel und Eiſen, mehrens 
theils die. reichften Ergftifgen aus Mangel an 
Harteund Zuſammenhalt, und befonders die vor⸗ 
hin erwaͤhnten mulmigen, unter das Grubenflein 
fallen, gu Oefonomifirung der gewonnenen Erz⸗ 
mengen nicht nur unumginglid) noͤthig; fondern 
der namliche Swe auc) auf feine-andre Weife 
und weder durd) engtre und mehrere Sieb⸗ und 
Sautertafeln wie jeGt, nod) durch eine weitlauftige, — 
mebhrfdftigere und id) feGe nod) hingu, wegen der 
außerordentlichen Zaͤhe der Theilgen, ſehr unvolle 
kommene Setzarbeit zu erreichen war. 


/ 


Das vorhin bemerfte Gefaͤlle iſt os Elle 
fang, 1% Elle im Lichten weit, 14 Elle tief, und 


etvwan um 12 Soll von forne gegen den Cinfall 






der Tribe inklinirt. In feine obere Oefuung 
ift cin, Tauchſieb eingepaßt, deſſen Loͤcher Qua⸗ 
drate find, wo die Laͤnge jeder Seite 4 Zoll bee 
tragt; in welchem fid) wieder Stiifgen von bes 
traͤchtlicherm Golume als im Gefille ſelbſt 
mes . fame 
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ſammeln, die ſodann von neuem abgelaͤutert, 
ausgeklaubt und ſortirt werden. 

Der Mittelgraben ift 4 Ellen lang, 1 Elle 
6 Zoll weit und.a Ellen tief, jeder andere Sah: 
graben ‘aber 6 Ellen fang, 18 Boll weit und 2 
Cilen tief. Der SGehlammfumof it 6 Ellen 

fang, 2 Ellen. weit und 3 bis 4 Ellen tief. 

Mit Gefalle, Mittetgraben, Sagen tind dent 
Sumpfe rc. enthale die ganze Waͤſchanlage ein 
Gefalle von 2 Ellen. 134 Roll, und mebr ift auch ; 
gu Ausfonderung des Gruͤbenkleins bey edeln 
Geſchicken kaum noͤthig. 

Zum Reinarbeiten des ſich im Gefaͤlle 
witer dem Tauchſiebe und in den uͤbrigen Be⸗ 
haͤltern niedergeſeukten Haufwerkes von kleinerm 
Volume, welches unmittelbar einem nochmaligen 
Ausklauben nicht. gut unterworfen werden kann, 
iſt fuͤr die im Gefaͤlle und zuoberſt dem Mittel⸗ 
graben ſich praͤzipitirenden roͤſchern Theilgen ein 
Setzſtand, fo wie fuͤr die feinere, mittel = und 
gang zaͤhe Sorte ein Glaudhheerd vorhanden. 

Auer dem erftbemerften Haufwerfe verare 
Beiter der Setzer auch verſchiedene geflaubre Gore - 
ten von Mittelkorne, meiftens grobe Geſchicke 
vom Oelſchlaͤgeler Gpatgange: Alles Hauf: 
werk, welches zu dieſer Arbeit koͤmmt, wird in 


einem Fehr: klaren Sehtziebe, Defien Sider Quas 
H 4 drate 
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drate find, wo die Lange jeder Seite F Zoll bee: 
tragt, und je nadjdem es aus dem Gefalle oder 
aus den Handen der Klaubejungen fomme, im 
erftern Galle fubtiler, im legtern aber ſchon 
etwas fcharfer ausgeſetzt. Daft die hierbey ers 
haltenen unreinen Abhuͤbe bey ihrer fernern 
‘Berarbeitung, wegen dem ſich ſchon bey dem 
erften Durcharbeiten der Sorte gaͤnzlich geans 
derten Verhaltniffe der im’ Gemenge derfelben 
enthaltenen Sofilien, nad). Volum und eigens 
thuͤmlicher Schwere, und ungleid) fanfter behane 
delt werden muͤßten als die ganze Sorte felbft, 
verſteht fic) und’ bedarf keiner weitern Erlaͤute⸗ 
rung. Nach Maasgabe der Fofilien, weldye in 
Diefen Abhuͤben enthalten find, und ihres Gehal⸗ 
tes, verarbeitet: man diefelben.entweder nod) wei⸗ 
ter, oder befoͤrdert fie ohne weitere Segarbeit, 
wenn man die gehorigen Quantitdten ausgehalten 
hat, gum Naß⸗ oder Trockenpochen; das lebe 
tere fann man indes nur immer von den reinen 
Abhuͤben fagen, da jeder Abhub in diefem Fale 
nur nod) unmerklich wenig von Vergtheilgen in 
feinem Gemenge haben, und fo rein, als durd) 
Handſcheidung erhalten, ſeyn muß. 

Die Mehrheit und Reinheit der Abhuͤbe iſt 
aber aud) bey gleicher Vollklommenheit der Setz⸗ 
manipulagion ſaſt immer verſchieden, beruht 
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faft immer auf der natuͤrlichen Beſchaffenheit dee 
jedesmaligen Anbriiche, und andere fic beynahe 
mit jeder Schicht ab; daher fich denn auch keine 
beſtimmte Prozedur hierbey angeben laͤßt. — 
Die beabſichtigte Konzentrazion der in dem — 
Haufwerke enthaltenen Foßilienmenge von einer: 
ley, Schwere und Volum, wodurdy ſich gee 
wiffermaafen auch Homogenitdt und. gleicher 
Gehale beftimme, erfolgt bey: der hieſigen Seb 
arbeit leicht und: bald: gwen, in Anfehung 
der fiir eine gewiffe Beit aufguarbeitenden Men -· 
gen gegen mehrere Setzmanipulazionen felbft im 
Frenberger Refier gehalten, recht große oͤlonomi⸗ 
ſche Vorzuͤge. Die durch Segarbeit aus⸗ und von: 
einander gu fondernden Fofilien find die, welche den 
groͤßten Theil des hiefigen GrubenFleins ausma- 
chen: Blengtans, Leber: und StrahlEieds, etwas 
braune Blende,Schwerfpath, Flußſpath ſehr 
wenig Braunfpath, etwas Quarz und Gneis; 
mitunter aud) wohl etwas lichtes Rothgiltig⸗ 
und Glaserz; noch ſeltener aber Gediegen⸗ 
Silber. Freylich wuͤrde bey dieſen Foßilien, 
und befonders wegen dem Schwerſpathe, eine 
Sonderung ſehr ſchwer zu erhalten ſeyn; wenn 
nicht das quantitive Verhaͤltnis, in welchem 
dieſelben zu einander im Grubenkleine liegen, 
alles aͤnderte/ und erzaͤhltermaaßen nod) auſehn⸗ 

H5 lich 
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fish erleighterte. Die Erze, welde ganz derb 
und außer Verbindung mit Gang: und ~Berge 
arten im Grubenkleine liegen, ſetzen ſich zu un⸗ 
terſt, die mit der: Gangart nod) feſt zuſammenge-⸗ 
wachſenen in der. zweyten, und die Gangarten, 
groͤßtentheils metallleer, obenauf dn der letzten 
Schicht. Waͤhrend der dies bewirkenden Arbeit 
unterſucht man mehrmals die von Zeit zu Zeit 
werdenden Faßſchliche durch kleine und ſehr 
klare Siebe mit meſſingdraͤthenen Boͤden, um ſich 
in Hinſicht des Durchgehens der groͤbern Erz⸗ 
partickeln bey der Manipulazion darnach richten, 
und daſſelbe durch hohes Bodenhalten und einen 
moderirtern Stos verhuͤten zu koͤnnen: ~eine, 
Vorſicht, welche die Bewirkung der groͤßtmoͤg⸗ 
lichſten Gleichheit des Kornes zur unausbleibli⸗ 
chen Folge hat, und bey groͤßern Setzanfbereitun⸗ 

_ gen; wo man diefé Manier, fic) des Korns det! 
Faßſchliche gu verfichern, und dabey die Fehler dee 
gegenwaͤrtigen Arbeit gu ergruͤnden, gar niche 
Eennt, und alfo. die Aufbereitung dieſer Schliche 
unndthig ing Weite sieht, mit qrofem Vortheile 
anzuwenden ware, Wirklich hat ſich durch diefe fo 
einfade, aber {fo viel mir befannt iff) außerdem 
hod) nirgends ausgefuͤhrte Idee die ganze Setz⸗ 
arbeit um ein Betraͤchtliches vervollkommuet; 
da bey ceiner. * we Art igi Beorbei⸗ 
uit tung 
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tung ber durch die verſchiedenen Handſcheidun⸗ 
gen erhaltenen Setzwerke, die Menge der bey der 
Arbeit ſelbſt ausgebrachten Haufwerke, deren 
beſonderes Ver⸗ und Reinarbeiten eine der groͤß⸗ 
ten Unvollkommenheiten dieſer Are, der Aufbe⸗ 
reitung iſt, nun eher merklich vermindert als 
vermehrt wird. Den kleinſten Vortheil hiervon 
ſieht man ſchon bey der fernern Behandlung der 
hieſigen Faßſchliche, welche ſich durch eine groͤßere 
Kuͤrze und ein dabey fat ganz rein uͤberkomme. 
nes Faßerz von allen andern dergleichen Aus⸗- 
faͤllen ſichtlich unterſcheidet. | 

Die Faßſchliche von, jeder Schicht werden 
namlicd nach geendeter Riaubearbeit von dem, 
SeGer nochmals in das Gefalle gefchlagen, und. 
mit einer Durchlaßſchaufel tichtig durchgearbei⸗ 
tet; die Truͤbe geht hierbey mit den feinern 
Berg: und Erztheilgen in den Mittel⸗ und die 
uͤbrigen Graben. fort, und. die mehrgenannten 
Schliche werden nun rein ausgeſchlagen, und zum 
Trockenpochen befoͤrdert. Bey einer groͤßern 
Menge dieſer Schliche, als man wirklich fuͤr eine 
gewiſſe Zeit erhaͤlt, bey mehrern Waſſern und 
einigem Gefaͤlle wuͤrde man dieſes nochmalige 
Laͤutern von der beygemengten After vielleicht 
mit mehrerm Vortheile wie itzt auf einem 
Schlaͤmmgraben verrichten; wenn man die abs 

HER gehende 
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gehende Truͤbe, ſelbſt waͤhrend der uͤbrigen Klau⸗ 
Beavbeit, dem Mittelgraben wieder zufuͤhrte, und 
die hierdurch abgeſetzten Theilgen ſodann mit 
den Schlaͤmmen in Eins aufbereitete. 

“* Die bey: der Klaubearbeit werdenden 
Schlaͤmme und dberhaupe alle feirtern Erge und 
Bergtheile, welche die Truͤben außer dem Ges 
faͤlle in der Grabenfiihrung dbfesen, werden gu 
gehoͤriger Zeit, tind nad) vorhergegangence. mehr⸗ 
maliger Senfung, ausgeſchlagen, und fodann 
uͤber einen Glauchheerd von 1g Ellen Lange und 
1% Elle Weite verwafchen, wobey ihre groͤßere 
oder mindere Zaͤhigkeit die Inklinazion des Heer⸗ 
des und die hierbey zuzulaſſende Waſſermenge 
beſtimmt. Der Heerd iſt hierzu uͤberhaupt ſehr 
gut konſtruirt, und nicht ohne beſondere Abſicht 
von einer fo anſehnlichen Laͤnge. Die uͤbrige 
Prozedur iſt Der lokalen Beſchaffenheit der 
Schlaͤmme ſehr konvenient, die in Freyberg ge⸗ 
woͤhnliche, und ſchon oben im 6ten Stuͤcke des 
iſten Bandes zter Jahrgang des Journ. S. 509 
beſchriebene. Die Schlaͤmme werden naͤmlich 
zuerſt in die Heerdfluth, ſodann in das Unters 
faß, und bey dieſem erſt int ein beſonderes Erzfaß 


verwaſchen; worauf das hierbey gewordene gente 


Unterfaß nochmals auf den * Lm oe 
und verarbeltet wird. ae 
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Bey jeder. Anwaͤſche wird Erz auf dem 
Heerde zuruͤck und rein erhalten. Der Vortheil, 
welchen die Grube durch dieſe Anlage nicht nur 
durch eine, mit groͤßerer Oekonomie gemachte 
Einnahme, ſondern auch durch Befoͤrderung des 
Schwunges per Aufhereitung gegen ſonſt erhal⸗ 
ten hat, if ungemein betraͤchtlich, und waͤhrend 
dem ſeitherigen Gebrauche derſelben das Aulags· 
kapital zuſammt ſeinen Intereſſen gewiß ſchon 
wiedererſtattet; eine kurze oͤkonomiſche Uiber- 
ſicht mag dieſes, ſo wie den gegenwartigen und 
kuͤnftig von dieſer Vorrichtung zu gewartenden 
Nutzen noch mehr erlaͤutern. 

Gegenwaͤrtig find zur Arbeit i itt der Klaube ⸗ 
und Setzwaͤſche 4 Perfonen erforderlich deren 
geſammtes Sohn in 14 Tagen file Schichten, 
incl. Der einem jeden verſchriebenen ‘und. in An⸗ 
ſehung der Bezahlung bald naͤher ae 
ledigen Schichten, 


5Rthlr. a0 gt, 10 hi bg 


Hiervon hat 


% der Seber woͤchenlich « 1Rchlr. 3 gr 
2, dev erfte Riaubejunge .. ⸗⸗2416 
3. der zweyte⸗ 22 fo eo 0 25 2.108 
4. dev Dritte oa th > oe 8.88 08 
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Außerdem wird aber gedachten Arbeitern 
bemerktermaßen woͤchentlich noch eine ledige 
“Z, dems Setzer ju. : 
* 2, dein erſten Sungen . 

3. bem zweyten = = — 

4. dem dritten = ee a SP 
verſchrieben. * 

Dieſe Leute ſtehen 12 Stunden, in welcher 
Zeit fie ein Quantum gon 43 ‘bis 48, im Durch⸗ 
fchnitte 45 Rabel Grubenfleit darchllauben und 
ſonſt verarbeiten. 

Auf dieſe Weiſe erhaͤlt man big je6t in 14 
Yagen im Durchſchnitte * 
vom Klauben: 

6 Koͤrbe (jeben= = 1250 Kubikjoll) Klaubeern 
Do WRG yg Scheideerz; 
46 + + se 6 + Maßßpochwerk; 

vom Setzen aber: 

12 Koͤrbe Seber}; 

24 =# Faßerz; 

372° ⸗Naßpochwerk; und von beyden 
Arheiten sufammensz » 696 Koͤrbe Verge, 

Cin nod groͤßeres Quantum koͤnnte man in 
der naͤmlichen Beit nad — der Gru⸗ 

ben⸗ 


4 gr. — 


go sew 
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benumſtaͤnde durch Anftellung mehrerer Arbel⸗ 
ter bewirken; doch iſt man ſchon bey dieſem 
Quanto’ wind den dermaligen Umſtaͤnden des 
Grubengebaͤudes, deſſen fuͤndigſte Erzbaue nun 
ſchon ſeit mehr denn einem Jahre unter Waſſer 
ſtehen (im Oftober.1790;) im Stande, binnen 
314 Tagen 14. bis 16. Centner Erg. zur Huͤtte gu 
liefern, welches ſich nach der Wiedergewaͤltigung 
jener Baue, und der demnaͤchſtigen ſtaͤrkern Bee 
legung det gurifgelaffenen reichen Mitel, gum 
BVortheile der Grube- wohl nod) ſehr vermehren 
wird, Was. die fo anſehnliche Erfparnis bey 
der befdriebenen Progedur. gegen die fonftige Auf⸗ 
bereitung bes. gefammeen. Grubenfleins durch 
Naßpochen und Verwaſchen betriſt, wobey man 
wirklich viel verlohr; ſo hat man jetzt gefunden, 
daß aus 45 Kuͤbeln Grubenklein, als dem obiger 
Angabe zuſolge in einer Schicht durchgeklaub⸗ 
ten Quanto, 60 bis 66 Koͤrbe Berge durch dieſes 
Ausklauben erhaiten werden, 


Hieraus ergiebt ſich ſehr deutlich, daß hier⸗ 
durch nicht nur ein betroͤchtlicher Theil des zu 
Wegbringung der gedachten Menge Berge von 
jenen. 45 Kuͤbeln Grubenflein noͤthigen anſehnli⸗ 
chern Arbeitslohnes der in der Pochwaͤſche ange 
ftellten hoherldhnigen Arbeiter erſpart; fondern - 

daneben 
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daneben aud) aller uͤbrige Zeit⸗ und Waͤſchauf⸗ 
wand, der fid), wie die vorigen Aufbereitungs⸗ 
tabellen der Grube ausweiſen, auf dieſem Wege 
ziemlich anhaͤufte, jetzt gaͤnzlich vermieden wird. 


Zwey nicht minder wichtige Vortheile ſind 
es, daß die Pochgaͤnge vorher gehoͤrig ſortirt, und 
der Waͤſche dann reiner vorgearbeitet werden, 
und daß dic Grube, welche ben gegenwaͤrtigen 
wafferflemmen Seiten kaum den trocnen Sag 
bes Pochwerkes im Umtviebe, und ihre Pochs 
waͤſche außerdem fii jetzt gar nicht brauchen kann, 
bie Aufbereitung und Zugutmachung der gewon⸗ 
nenen Erze dennoch fortſetzt, und ſich dergeſtalt 
bey der ſehr maͤßigen Erzeinnahme, ohne igre 
Kaſſe angugreifen, erhalt. Zwar iſt der letztan⸗ 
gegebene Vortheil in der gegenwaͤrtigen druͤcken⸗ 
ben Epoche nur relativ, aber dennoch, und bad 
" eben jetzt, ſehr withtig. Gewiſſe feit mehrern 
Sahren gemachte Erfahrungen haben gegeben; 
daß cine gu 6o Koͤrben gerechnete Fuhre Poche 
Gange, welche im Mittel immer 50 bis 52 Pfund 
Erz giebt, mit ſaͤmmilichen Poch⸗ und Vaſch· 
koſten auf 

23 gt. 5 Pf 


gu ſtehen kͤmmt. Da aber num in der neuen 


Klaube⸗ und Setzwaͤſche taͤglich 43 bis 48 Koͤrbe 
ver⸗ 





—— ese 
verklaubt werden in dieſen aber im * 
ſchnitte 


1§ s Centner Cy 


enthalren ſind, und bas ganze Arbenlhn * 
von nicht mehr als 


‘ri ggr. 8pf. a 


betraͤgt; fo ift mit weniger Muͤhe einzuſehem: 
daß man die Berge mittelft der Klaubewaͤſche 
‘von dem Grubentteine weit wohlfeiler als durch 
Podhen und Waſchen fondern fann. Ferner iſt 
es aus bem Vorhergehenden befannt: daß gee 
machter Angabe zufolge, binnen 12 Schichten 
540 Kuͤbel Grubenklein verarbeitet werden, in 
welchen 756 Koͤrbe oder 12 Fuhte Berge enthale 
ten find, und man. hatte alfo bey, der Pochwaͤſch⸗ 
Aufbereitung genannter 540 Kibel = 1620 Koͤr⸗ 
ben Grubenflein. nicht nur die Teansportfoften ‘ 
fiir gedachte Fuhren Berge nadh, Her Pochwaͤſche 
fondern aud) die uͤhrigen und eigentlichen B 
koſten, ohne den mindeſten ‘Thugen 1 mit Zeit: und 
Ehverluſt bezahlen miffen; ba nun aber obige 
—5 auf eine Fuhre pores 
23 ggr. .5 rf. 


Wi 5 fo macht ber Mugen bet — 
blos in Anſehung der wohlfeilern Wegſchaffung 
“2, J. Auguft, 1791, J. des 


8 
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daneben aud) aller uͤbrige Zeit⸗ und, Waſchauf⸗ 
wand, der ſich, wie die vorigen Aufbereitungge 


tabellen ger Grube ausweifen, auf diefem Wege | 


ziemlich anhaͤufte, jetzt gaͤnzlich vermieden wird. 


Zwey nicht minder wichtige Vortheile ſind 
es, daß die Pochgaͤnge vorher gehoͤrig ſortirt, und 
ber Waͤſche dann reiner vorgearbeitet werden, 
und daß die Grube, welche bey gegenwaͤrtigen 
waſſerklemmen Seiten kaum den trocknen Sag 
bes Pochwerkes im Umtriebe, und ihre Pods 
waͤſche außerdem fuͤr jetzt gar nicht brauchen kann 
bie Aufbereitung und Zugutmachung der gewont 
nenen Erze dennoch fortſetzt, und ſich dergeſtalt 


bey der ſehr maͤßigen Erzeinnahme, ohne ihre 


Kaſſe anzugreiſen, expat Zwar iſt der letztan ⸗ 
gegebene Vortheil in der gegenwaͤrtigen orien: 
den Epoche nur relativ/ aber dennoch, und dad 


eben jetzt, ſehr wichtig. Gewiſſe ſeit mehrern 


Jehren gemachte Erfahrungen haben gegeben, 
daß eine zu 6o Koͤrben gerechnete Fuhre Poch⸗ 
gaͤnge, welche im Mittel immer 50 bis 52 Pfund 
Erz giebt, mit ſaͤmmilichen Poch⸗ und Wald. 
foften auf 

* gt. 5 Pf 


gu ſtehen koͤnmt. Da aber nun in der neuen 


Hlaube und Setzwaͤſche taͤglich 43 bis 48 Koͤrbe 
ver⸗ 





OSE Cfa5 
verklaubt werden in dieſen * im * 
ſchnitte 


1§ — Centner Cy 


enthalren find, und bas ganje Arbeitstofn * 
von nicht mehr als 


ri ggt. 8 of 


betrdiges fo iſt mit weniger Muͤhe einzuſehen: 
daß man die Berge mittelſt der Klaubewaͤſche 
‘yon dem Grubenkleine weit wohlfeiler als dui 
Pochen und Waſchen ſondern kann. Ferner < 
es aus dem Vorhergehenden bekannt: daß ge⸗ 
machter Angabe zufolge, binnen 12 Schichten 
540 Kuͤbel Grubenklein verarbeitet werden, in 
welchen 756 Koͤrbe oder 125 Fuhte Berge euthal⸗ 
ten ſind, und man haͤtte alſo bey, der Pochwoͤſch⸗ 
Aufbereitung genannter 540 Kuͤbel = 1620 Koͤr⸗ 
ben Grubenflein. nicht nur die Teangportfoften * 
fuͤr gedachte Fuhren Berge nach, der Pochwilche; 
fondern aud) die ibrigen und eigentlichen B 
koſten, ohne den mindeſten Tugen mit Zeit: und 
Ehverluſt bezahlen muiffen; ba nun aber obige 
Pato auf. eine Fuhre — 

23 ggr. 5 Phe ini ve 
— fo macht ber Nutzen — 


bloe itt Anſehung der wohlfeilern Weaftahung 
BS.3. Aeuſ 1791, 5 — 
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des gedachten Quantums von Bergen, den groͤ⸗ 
ßern Erggewinn nicht mit angerechnet/ in 14 

Tagen 

Thlr. 4 gar. 8 pf. 


Das naͤhere Verhaͤltnis, in welchem die gegen 
wartige Aufbereitung mit der vormaligen ſieht, 

ergiebt ſich ſehr deutlich aus der — 
kleinen Aufbereitungstabelle. 


Wirklich iſt dieſer letztangegebene Vortheil 
ſchon ſo anſehnlich, daß er mehrere Gruben in 


3 








ber frenberger Refier 3. BG. Neu Shick und . - 


drey Eicher, Beſcheert Glick hinter den 
drey Kreutzen ꝛc. gu aͤhnlichen Anlagen ſelbſt 
fir die Aufbereitung groͤßtentheils grober Ges 
ſchicke bewog und ſicher wird dieſe Vorrichtung, 
welche der Hr. Bergrath von Charpentier, bey der 
feiner befondern Obforge uͤbertragenen Grube: 
Kurprinz Friedrich Auguſt zu Grosſchir⸗ 
ma, wo ſie auch noch jetzt in einem ſehr vorthell⸗ 
haften Gebrauche ſtehet, ungefehr ums Sage 
1785 zuerſt einfuͤhrte, in dec Folge nod) all 
meiner. Vorzuͤglich ware diefes der Aufber 
tung edler Geſchicke gu wuͤnſchen; indem bey 
groben der fleine Gehalt dem aud) nod) fo ane 
ſehnlichen Ausfalle an Menge nie proporgionitt, 
und dev mit dem Gangen beabſichtigte *— 
alſo 


















Hu foereitung. 
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nunmehrige | . 
Sn der Setz⸗ und Klaubewaͤſche: In der Pochwaͤſche: 
Ry > — — * 
In einer Schicht; In Zwoͤlf Schichten; Poch⸗ und Waͤſchaufwand: 
Ausgeklaubt: sie : y | —* wire 
Ausgetiaut Ausgeklaubt: Fuhre — | bey folgenden Gruben: betraͤgt laͤßt bey folgenden 
Gruben seit —*—* zu ry Aufbereitungs⸗ flein in Erze Poch⸗ BE: und 
⸗ ⸗von uben:| wo-jbon | 60 R. ~ fofter, erhalten MNebentofien, 
tein, | €733 fete Urbeitslooe. Fein, | erg; |Beroe,| Arbeuelehn. °° * — — an of 
Kdeben | Ctne. | Korben |Thle-joar.i pf. |} Kdeben | Cene. | Sérben |Ttte.|gar-| pf. +. | Gtne. | Pfund | Shir. | gor. | pf. | Koeben | | Ctns. | Bfund | thir. | gar. 1 pf. 
135 | 1¢ | 60 aus 1620| 14 | 756] 5 [20/10] 1 52 | — a 1620| 27 $4 | 2618 | 3 
33 : t 
| Es tofen alfo ; The. | gor. | rf. 
obige 14 Cenr. in der Klaubewaͤſche — — in der Pochwaͤſche —— —E Thlr. 1 ggr. 6543 pf... 28215414 
in der Klaubewaͤſche aber, mit Tinſchluß von 22 gar. 4 pf. Pocherlohn, a Cenr. 1 ggr. Pocherlohn und 8 pf. Poddjing —2 6 | 20} 4 
mithin Provifion excl. des Mugens der Klaubewaͤſche durch geſchwindere und — nasi der 156 Koͤrben Berge 
von 1620 Koͤrben 540 Kuͤbeln Grubenflein ss ‘ ‘  etcce ete be 1 | 144 
file 124 Suhre Berge = 756 Koͤrben, in der Pochmafche aufyubereiten, a Fuge * * 4 Pf. ‘a Sehr se aoe arses OM 41% * 
wahre Proviſion alſo ae ee Mee a CA ees es cee ee ee eels oy Be Ro Ree aK ON ee len Oo et ae Ow 34 5 112 r 
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affo aud) nie fo. nahmhaft werden kann. Witt 
man fic) von ‘dem Gebraudhe diefer Anlage in 
Ungern unterrichten; fo darf man nur. den De⸗ 
ling a. a. O. nadhlefen, Mer, ft 


Auch iſt Sberhaupt bie Aufbereitung it 
die Sicbe, ſelbſt ben groben Geſchicken, ben b 
nod) immer großen Unvollfominengeit der Poch⸗ 
arbeit lange nicht fo allgemein, als fie es 
einigen Orten unterwirft man ihr nur fieine 
Mengeny an andernffennt und branche man fie 
gar nicht, und fo wird denn manche natuͤrliche 
Konzentrazion zerſtoͤrt, und unnoͤthig in eine 
ſolche Weite gezogen, wo Wiedergaufſammlung 
aller brauchbaten Partickeln ungemein zeitkd⸗ 
ſtig und oft gar nicht moͤglich iſt. Gewiß hat 
die neveingefiihrte mufterhafte Aufbereitungsart 
am Oberharze, auch in diefer Hinſicht unnenn ⸗ 
bare Vorsiige, da fie die: Setzarbeit wieder in 
ihre alten Rechte eingeſetzt Hat; und ſehr vollkom⸗ 
men habe id fie in Clausthal, vorzuͤgl igh iw 
dem gten und ioten Pochwetle angetroffen. 
Eigentlich verdiente diefes ein Detail, fiir-awele 
hes aber hier fein Raum mehr iſt, ynd das’ Me 


Bes carte nich ftemat perfpate, ees 


32 Gewiß 





» DAK? GewiG gerveidje die grofe und unermuͤdete 
Sorgfalt, welche fowohl die Direk zion des Gach: 
chen als die des Harzer Berghaues gegenwaͤr⸗ 
tig auf die Vervollfommnung diefes fo wichtigen 
Haushaltssweiges —— ik ju gros 
‘fet ‘Shee. 2 : 
Clause ben asften Auguit ’ med . 
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Aus 4 ge 


aus Den 


* -Obfervations fur la Phyfi ique etc, ’ 


2 Rachricht ve von einer Reiſe auf den Mont⸗ 
aka dom Hrn. von Sauſſure. * 


Cm Aucjuge.) 


Einleitung. 

et Mont⸗Roſe (Monte-Rofa) iſt ve 

hoͤchſte Punkt des ſuͤdlichen Theils der 
Apenterte, fo wie es der Mont-Blanc von dem 
Nnoͤrdlichen iff, Wien fieht den Mont⸗Roſe von 


' allen 
_. ®), Journal de Phy ique, Juillet et Aout, 1790, 
POEs ets) 8 \ 
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aller Ebnen Piemonts und. der Sombarbey aus, 
vou Turin, von Pavia, von Mailand, und fogar 
nod) uͤber Mailand hinaus. Indeſſen iſt er noch 
non keinem Naturforſcher beſchrieben worden, Ee 
reizte alſo meine Neugier. Nachdem ich den 
Mont» Blanc und alle feine umliegenden Gegen⸗ 
den mit ſo vieler Sorgfale ſtudirt hatte, ſchien 
es wohl der Miipe werth gu ſeyn, aud) denjenis 
gen Berg naͤher fennen gu lernen, der nach sai 
der hoͤchſte unter den Alpen ift. - — 


Reife oon Geuf nach Doms y'Offola, ive j 
den Simplon, rr 


Mein Sohn und id) veiften den 15, Juli 1789. 
von Genf ab, und hielten unfer Nachtlager au 
aufanne, Wir verweilten uns. einen halben 
Tag in dieſer Stadt, um das ſchoͤne Mineralien⸗ 
kabinet des Hrn. Baron von Erlach in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Sc) hatte es ſchon einmal 
geſehen, aber ich ſahe es doch wieder mit neuem 
Vergnuͤgen. Es enthale niche nur eine ſehr ſchoͤne 
Sammlung yon. Foſſilien aus Sachſen und ane 
dern Laͤndern, fondern, was toc weit ſeltner 
und koſtbarer iſt, die vollftindigite Sammlung 
ſchweizeriſcher Foſſilien, die man zur Zeit. hat, 
beſonders von kriſtalliſirten Feld ſpaͤchen Schoͤrln 
und Zurmalinen des St. Gorhards, — 
ae $307" Gon 













Bor ba gieng die Reiſe uͤber Bendy, Mar 
 tigny, Sierre, und Viege nah Brieg, und 
von hier aus, den Simplon hinan. Der Gipfel 
Biefes Berges hat eine Hohe vor 1029 Toifen ber’ 
Bein Meere. Der Weg üͤber felbigen ift meinent’ 
Bedunken nach einer der merfwiirdighten auf der 
gangen Alpenkette. Er bietet Schoͤnheiten vor’ 
Ben entgegengeſetzteſten Arten dar. Auf der 
biti der Schweiz reiſet man im Schatten ſchõ · 
ner Walder, die nicht burch Stroͤme, ſondern 
durch fanfeviefetndé, helle Baͤche gewaͤſſert werden. 
Sie Seite nad) Stalien zu hingegen zeigt die 
Feilfien | und fuͤrchterlichſten Felſen, gleich unges 
ern ſchnur geraden Mauern, die einander fo 
nae find, daß ein eingiger vom Berge herab⸗ 
gerollter Granicblok, der zwiſchen zwey ſolchen 
Banden ſchwebt, gue Bride dient, um von einet 
Site des Thales sur andern gu gelaggen, — * 
Die Seite des Simplon nach der Schweiz 
au ‘iff eben’ fo. ſehr durch ihre innere Beſchaffen⸗ 
Gell, als durch ihr dupereé Anſehen vor der itas 
Neniſchen verſchieden. Oberhalb Brieg und bis 
nach Tavernettes beſteht der Berg aus einem 
r oder weniger -mit Gfimmer gemengtent 
Kalt ſteine, beſſen Sager beinahe durchgaͤngig ein 
ſtigeres oder boch demſelben ziemlich nahe kom⸗ 
Mieudes æ Gales haben; aber vor Zaverneet¥s bis 


ndch 
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nach Dovedro findet man beftindig entweder 
Glimmerfchiefer (des roches feuilletées com- 
pofées de quarz et de mica) oder Gneis 
(granit yeing,)") und die Sager diefer beyden 
Gebirgsarten liegen alle, oder beynahe alle, hori⸗ 
gontal, oder neigen fid) unter einem Winfel von 
30 bis 40 Graden. 

Es findet fic jedoch in Ruͤckſicht der Bes 
ſchaffenheit dieſer Gebirgsarten eine merkwuͤrdige 
Ausnahme; 15 Meile (lieue) unterhalb dem 
Dorfe Simplon ſieht man in dem Felſen, der den 
Weg gegen Morden gu begrenʒt, ein Sager vor 
weißem, fornidjen (confufEment criftallifée) ' 
Kalkſteine. Dieſes Sager ift 6 Fuß ftaré und. 
theilt fid) von felbft in 6 bis 8 Sinien dicke Scha · 
len, die auf ihrer Oberflaͤche durch eine Materie, 

| : 34 welche 
DGncie Unb Geant fie bloke apéaberunoen cine 
und. detfelben Gebicgéart, die er mit dem Namen 
Granit befegt , umd jene Uhdnderungen durch dte Beys 
woͤrter veing, Aa6eis / und folide oder en maffe, didht, 
unterſcheidet. Da‘indeffen gu viele Gruͤnde dagegen 
find, als dag man dieſe gsarten, ungeadhtet der 

~ vorteefiichen und mit fo vieler Genauigkeit angeitellten 
Beobadtungen des Hen. von Ganffire, die dageten 

_ au ſtreiten fcheinen, fir Gebirgéacten von gleichzeiti⸗ 
Formation halter finnte, fo habe ich in der lliber⸗ 

tzung gu mebrerer Bequemlichkeit der Lefer die bev 


uns gewoͤhnli Gattungsnamen dieſer beyden Ges 
~ birgdarten, Gneis und Granit, frets. beybebalten. 


Anm. des Uiberfegers. 





wæelche ſich zwiſchen die Lager. eingeſickert gu has, 
ben ſcheint, grin gefarbe find. Dieſes Lager iſt 
beynahe horizontal; es erhebt fic inbeffen ein, 
wenig gegen Siidoften, und auf dieſer Seite kann 
men es eine ziemliche Strecke mit den Augen, 
verfolgen, ofne daß es feine Maͤchtigkeit oder fein 
aͤußeres Anfehn verdndert, Dieſes Kalklager 
liegt zwiſchen Lagern von Glimmerſchiefer, der 
nicht braußt, und gleiches Fallen hat. Ich habe 
keinen Uibergang dieſer beyden Gebirgsar⸗ 
ten in einander bemerken koͤnnen. * 
Wenn man den Glimmerſchiefer als eine: 
_ upanfanglidye Gebicgsart betradytet, fo mus man 
auch. diefen Kalkſtein fuͤr uranfaͤnglich halten 5) 
weil ex augenſcheinlich eher als der darauf liegende 
Glimmerſchiefer gebildet worden iff, *) * 
— Nachdem 


dws 


V Die sitataitfine, oder bie, welche ſich ſeit ber Revolution, 


bet welcher die Meere mit gFiſchen und Conchilicn bevbts 
Fert worden find, erseugt haben, find fast ſtets mit Gands 
ſteine und Puddingſteine, d. b. mit den Truͤmern derjenis 
en Gebirgsarten, welche bey diefee Revolution gers 
rt und zermalmt morden find, bedeckt. Dieſe zwi⸗ 
ſchen den. Lagern der uranfdnglichens und der Floͤzge⸗ 
Birge befindtihen Seamer bilden: die Uiber gange, die ich 
Hdafig und befonders ain Fube des Buct (Reifen, 4. $94.) 
beobachtet babe. . CLes pierces calcaires /econdaires, ou 
celles-qui ont ét¢formées depuis la révolution ala fuite 
_ dela quelle les mers nt été:peupldées de poiffons et de, 
coguillages, font presque toujours recouvertes de grés, 
de: brévhes, "de \poudingues, ceft-a'-dire, des débris 
des rochers,' qui ont été compu et broyés dans cette ré~ 
Volution, Ce font ces débris interpofés entre les couches 


— de 
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> Machdem wir den Simplon zuruͤckgelegt 
fatten, famen wir nad) Dovedro und von da 
nach Domo. dOſſola, dem. Hauptorte von 
Oſſola, einer. fleinen gebirgigen Proving, die dem 
Koͤnige von Sardinien gehoͤrt. 


Von Domo vOſſola nach Sie was: ? 3 


Bis eine und eine halbe Meile unterhalb 
Domo folgten wir dem Wege nach dem saco 
Maggiore, der aud) nach Mailand fuͤhrt, aber’ 

niun lenkten wir uns, ftate uͤber den Toccia zu 
gehen, an dem rechten Ufer dieſes Fluſſes hin, um! 
nad) dem 3 Mellen entſernten Dorfe Pie! di 
Mulera gu gelangeri, welches am Fuße des 
Berges und am Eingange bes Val Anzaſca, 
12 Toifen niedriger als Domo dOſſola liegt. 
Hier faͤngt man an, Achtung fuͤr die Bergwerke 
von Macugnaga zu bekommen, wenn man die 
große Dorfkirche und das Palais Teſtoni ſieht, 
ve der Rapitaine dieſes Namens von dem aus 
34 dieſen 






de roches primitives et celles de pierres fecondaires qui 
furment les tranfitions etc.) Die uranfdnglichen Kailk⸗ 
fteine bingegen, oder’ die; welche vor diefer Revolution 
vorhanden waren zeigen feinen Uibergang, oder es find 
Uisergdnge von einer ganz andern Yet. Dieſer Unter⸗ 
fchied, den ich fie neu halte/ ſcheint mir fir die Theos, 
tie der Erde wichtig zu ſeym. 






Anm. d. Verf. ¢ 





—— 





biefen Vagwaten gewonnenen Golde a er⸗ 


bauen laſſen. 

Dee Beg von Pie! di Mulera nach Mac! 
cugnaga gebt über Bangor, und betragt 8 bis 
9 Meilen. Auf dem Wege nad lesterm Orte 
entdedt man von Zeit gu Beit die Gebirge von 
Macugnaga, aber vorzuͤglich Hat man in dem 
Dorfe Ponte ⸗ Grande / 2 Stunden vor Vanjon, 


das Bergniigen, den Mont - Rofe, oder wenige 


fens drey feiner hoͤchſten Spigen gang fey, ſo 
wie aud) ben Pice Blanc (Pizzi Bianco,), den, 
wir, in der Folge beftiegen, gu feben. Man 
fomme nicht dber die Vricée, wenn man nad 
VBanjon geht; aber man muß mitten auf diefe 
Bruͤcke treten, um den, Anbli diefes ſchoͤnen 
Berges zu genießen, der ſich hier eben fo majeſtaͤ⸗ 
tif) Darftelle, wie der Monts Blane von der 
Bruͤcke von Salenche aus. Der Mont⸗Roſe 
hat uͤberdieſes noch den Vorzug, daf ex von dem 
ſchoͤnen Gruͤn des engen und tiefen Thats Anzaſ⸗ 
Ca eingefaßt iſt, wogegen die Weiſſe des Schnee's 


und Eiſes gang vortreflich abſticht. Wir brauch⸗ 
ten 4 Stunden von Vanzon nach Macugnaga, 
. bem hoͤchſten Dorfe von Val Anzaſca. wise 


Die Gebirgeart war auf unferm Wege bis 
eine Melle unterhalb Vanzon, Gueis (roc 
veiné,) der aus —— Feldſpathe, und byau⸗ 

nem 
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nem Glimmer beftehe, gleich dem im Thale 
Martigny (Reiſen auf die Alpen; §..1047. f.) 
Er zeigt die naͤmlichen Abanderungen, frumme 
Flaſern (des ‘veines tortueufes,) Knoten (des 
noeuds,) einige Mieren und Streifen (veines) 
von Quarje, desgleichen von weiſſem und reinent 
Feldſpathe. Man fiehe da auch Porphirarren, und 
Gemenge von ſchwarzem Schoͤrl und Feldfpathe,’ 
Aber Hier, finden fid) an einigen Oren in der Ges - 
_ birgsart Lager und Srreifen von einem grinen’ 
Speckſteine, ben man im Thale Martigny nicht 
antrift. Das Einſchießen diefer Gebirgstager 


iſt durchgãngig ſenkreche; iht Streichen Hauifig’ - ° 


parallel mit dem Thale, welches von Oſt-⸗Nord⸗ 
Oft gen Weſt⸗Suͤd⸗Weſt anſteigt. 

Gegen Vanjon hin und oberhalb bieſem 
Dorfe ſtoͤßt man auf Gneis⸗Bloͤcke mit gtoßen 
Feldſpathkriſtallen; dieſe Bloͤcke ſcheinen von der 
Hoͤhe des Berges herab zu kommen, aber eine 
Melle hoͤher am Ende des Dorfes Ceppo⸗ Mo⸗ 
relli, findet man ſtatt dieſes Gneifes Felſen. —— 

Nachdem mari einen großen quer vorliegen⸗ 
den Felſen, der das Thal auf eine ſonderbare 
Art ſchließt, uͤberſtlegen Hat, gelangt man eine 


Meile — eines Dorfes in die Gegend der 


Gold⸗ 


— On trouve des rochers en place de ces mémes Granitt. 





36° geese 
Goldbergwerke. Man fiehe falt bey jedem 
Schritte, auf der rechten und linken Seite des 
Thales, Stollnamundlécher, und am Ufer der, 
anja die Quikmuͤhlen. Ich werde diefe Berge 
werke weiter unten beſchreiben. 

~. Bey der Brice del Vando fanden wir eis 
nen. vor treflichen Granitbloch, in deſſen Mitte 
eine Parthie großer ſechsſeitiger Saͤulen von 
ſchwarzem Schoͤrl, mit einem Gemenge von 
weiſſem Feldſpathe und ſilberweiſſem Glimmer 
umgeben, lagen. 

Endlich langten wie in Macugnaga an, 
Die Lage dieſes Dorfes entzuͤckte ung; ſeine halb 
von Holze, halb von Stein, aber nett und dauer⸗ 


Haft gebauten Haͤuſer liegen zerſtreut in Wieſen, 
auf welchen man hier und da einzelne Klubs von 
Eſchen⸗ und Lerchenbaͤumen erblickt. Die Wie⸗ 
ſen bilden eine ſanft geneigte Ebne, welche ſich 
bis an den Fuß der hohen Felſen des Mont⸗ 

Roſe erſtreckt, die ewes woe Poteau eins 
ſchließen. 


Goldbergwerk von eid 
Die’ vorgiglichften .Gruben fliegen auf den 
Sturen eines Dorfs, — welches Pefcerena 
heißt, und gu Macugnaga gehoͤrt, — und eine 
Meile unterhalb demſelben. Man reiſt durch 
dieſes 
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dlefes Dorf Hurd), wenn man von Vanjon here 
fommt,  Diejenigen alſo, welche blos die Grus 
then ſehen wollen, brauchen nicht bis Maciguaga 
hinaufgufteigen. 
Der FuG des Mont « Rote; an beth die Grue 
‘ben laͤngs hin fiegen, befteht durchgaͤngig aus 
Gneiße oder einer flafrigen, aus Quarze, Glim⸗ 
mer und Feldfpathe gemengten Gebirgsart; vie 
Gebirgslager liege hier Haufig horizontal, oder 
‘haben wenigftens nur ein ſehr geringes Fallen, 
Es ift befannt, daß diefe Gebirgsart in ihrer 
Harte, fo wie in dem Verhaltniffe ihrer Gee 
mengtheile abzuwechſeln pflegt: bald ift fie hart, 
‘bald. weichs. hier beſteht fie aus beynahe reinem 
Quarze, ‘Bote fehle ihe der’ Felofpath x. Ich 
habe Goldgruben'in einem ſehr harten und grofe 
fornidyem Gneiße gefehens  indeffen finden fic 
die reichſten allgemein in den am wenigften hats 
ten und feinkoͤrnigſten Abaͤnderungen. Von 
dieſer Beſchaffenheit ift die! Grube des Herrn 
Teftoni gu Peſcerena, auf der id) angefafren 
bin, und die ich mit der gréfiten Sorgfalt be- 
obadhtet habe. Sie heißt Cava del Pozzone. 
Das Erz, iw welchem ſich das Gold befine’ 
det, iſt beynahe durchgaͤngig Schwefelkies. Man 
findet indes aud Gold in: zerfreſſenem Quarze, 
deſſen Vertiefungen oft Eiſenocker enthalten, wel⸗ 
ches 
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“hes der. Ruͤckſtand von verwittertem Schwefel. 
kieſe zu ſeyn ſcheint. 
Der goldhaltige Schwefelkies dieſer Gruber 
findet ſich zuweilen wuͤrflich Friftalfifirt, aber dies 
Aft der aͤrmſte: vermuthlich beguͤnſtigt die gu ei⸗ 
mer regelmaͤßigen Kriſtalliſation erforderliche 
Ruhe die Niederſchlagung und Abſonderung der 
Goldtheilchen. Der ſehr feinkoͤrniche enthaͤlt 
ebenfalls nicht viel Gold; am reichſten iſt der un⸗ 
deutlich kriſtalliſirte in Geſtalt von dicken Schei⸗ 
ben (confuſement criftallifées fous la for- 
me de groffes écailles.) . 

Die Gange fallen groͤßtentheils feiger; aber 

fie haben fein beftimmtes Streichen: zuweilen 
durchſetzen fie einander, und dies. find die Punkte, 
die man ſucht: denn auf den Keeugen finden ſich 
bie reichſten Nieren. Man erzaͤhlt, daß der 
Kapitain Teſtoni vor 20 Jahren ganz von Gelde 
und Kredit entbloͤßt geweſen ſey, und auf dem 
Punkte geſtanden habe, ſeine Grube verlaſſen zu 
muͤſſen, als er auf einen ſolchen Nieren traf, der 
ifm. in 2a Lagen 189 Maré reines Gold lieferte. 
Bon da an haben fic) feine Grube immer gue 
gehalten, und er hat ſich ein unermefliches ets 
moͤgen erworben. 
Wenn das Erz aus der Grube — 
Fi ift, fo zerſchlaͤgt man es mit dem Faͤuſtel, 


um 
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um den dabey brechenden weiſſen Quarz, marmo, 
davon zu fcheiden. Hierauf wird es zwiſchen 
zwey Muͤhlſteinen von Granit, die 32 Zoll int 
‘Durdmeffer haben, zu einem groben Sande zer⸗ 
rieben; fie behaupten, daß es nicht gut fey, es 
noch feiner gu mahlen: mit dea Podhwerfen, die 
fie verſucht haben, ift es auch nicht fo gut gegan⸗ 
gen, wie mit den Muͤhlen. 

Das auf diefe Art zerriebene Er; mengt 
man mit an der Luft geloͤſchtem Kalke, in dem 
Verhaltniffe von 1*8 Maas Kalk auf soo Maas 
Erz, und ſchuͤttet dieſes Gemenge in große Rae 
fen, woritinen man es einige Lage ſtehen laͤßt; 
hierauf bringt man es in den Quikmuͤhlen gu dem 
ee 


Jede diefer Miiplen beſteht aus einem klei⸗ 
nen, hoͤlzernen 28 Zoll hohen Faffe, das oben 
22 — 23 Zoll, und unten. etwas breiter iſt. In 
dieſem Faſſe beſindet ſi ch ein runder und vertief⸗ 
ter Stein, pila, der die untere Weitung genau 
ausfullt. M ber Mitte hat er ein Loch, durch wel⸗ 
‘hes eine hoͤljerne Stange geht, an deren obern 
Ende der Kuſer moletta *) befeſtigt iſt. 

Alloe 


*) Dieſe kleinen Laufer haben an 2 entgegengeſetzten Gets 
ten 2 mit der Axe parallellaufende Abſchnitkte, um das 
Erz und das Quekſilber, die zwiſchen dicfen beyden 
Steinen unter einander gerieben werden ſollen, are . 
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Alle diefe Muͤhlſteine find yon Gneiße. Jeder 
‘pon ifnen wird durd ein unter dem Fusboden 
befindliches horizontales Rad in Bewegung ge 
ſetzt. In einem Gebaͤude mit r2 Muͤhlen find 
alſo 12 Fleine Rader, Das Wafer, das dieſel⸗ 
Hen in Bewegung ſetzt, indem es auf die ſchief⸗ 
liegenden Schaufeln fallt, kommt aus der Lanzal 
Man ſetzt mehr oder weniger Quekſilber hingu 
nach dem Gehalte des Erzes; es hetraͤgt auf eine 
Muͤhle jedergeit zwiſchen 1 und 2Pfund: und dje 
Zeit, wie lange man es mit dem Erze durcharbeis 
tet, vichtet ſich ebenfalls nach dem Gehalte des 
letztern; 5 Stunden fir das aͤrmſte, und 7 Stune 
den fiir das reichſte. Man lage hierauf das 
Waffer mit den unhaltigen Schlaͤmmen abfliefe 
fen, und thut neues Erg hinein. Das mit dem 
Golde verbundene Queffitber wird woͤchentlich 

amal aus der Muͤhle herausgenommen, un 
Bu Ende jeder 
Woche wird bas danze — Goldamalgam 
zuſammen nach Die! di Mulera an Hin. Teſtoni 
geſchickt, der das Queckſilber durch Deſtillation 
in einer eiſernen Retorte wieder davon ſcheidet, 
und bas zuruͤckbleibende Gold gu Stangen gießt. 
Herr 
a ie et iy 


metal, excodtione» Th · 2. S. a Pc ga ry 
. 8. We 





Here Teftoni Hat gu Pefcerena 36 Muͤhlen 
im Umtriebe, die gegenwartig alle zuſammen 
widentlid) 10 bis 12° Pfund (das Pfund zu 1a 
Ungen) Amalgam fiefern; g bis o Pfund Amal. 
gam follen nur 1 Pfund Gold enthalten; und die 
13 Pfund gaͤben alfo ungefahe 2 Maré Gold. *) 
Diefes Gold Halt ungefaͤhr 13 Karat; fo daß 


‘alfo in 4 Thelen, 3 Theile Gold und 1 Theil 


Sitber ſtecken. In jederiefer 6 Muͤhlen be- 
arbeitet man woͤchentlich ungefafr 1000 Pfund 
Markgewichte) Erg. 86,000 Pfund Erg liefern 
alfo niche mehr, als 2 Maré Gold, und ſelbſt 
dieſes noch mit Silber verſetzt, fo daß der Zent⸗ 
tier Erg 10 bis 11 Gran dieſes Goldes enthalr.**) 


Woͤchentlich indeffen gu 2 Mark geredynet, macht 


biefes jaͤhrlich eine Cinnahme von 66,560 frarre 
zoͤſiſchen 


*) Here von Born rechnet, daß das Amalgam, welches 
im Leder zuruͤckbleibdt, den sten oder wenigſtens den 
7ten Theil feines Gewichtes an Gilbee enthdit; (Ulber 
das Anquiden , G. 156.) He. von Trebra (ast, den 
finften, (Hergbautande, Abh. 11.) Nun nimmt das 
Quekſilber mehr Silber als Gold in ſich Die Ung 
aͤlſo/ die id) erhalten, und bey Berechnung 3 
Grunde gelegt habe, (Heiht eher unter , als aber dem 

wahren Betvage gu fepn, Anm. d. Derk. 

““R®*) Nah dem Aufſatze ven Hen. Muͤller Aber die Berge 
i? wecfe von Beteipatat, benust man. in Siebenbuͤrgen 
weit demere Erze, indem fie im Zentner nur 34 Gran 
; Gold halten. (Bergbaukunde, £b. I, 6. 46.) 
“F Anm. d. Desh: 


BB, augue, 1791, — K 


/ 
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zoͤſiſchen Sivres, wovon man jedod) den Zehnden 
abjiehen muß, der dem Fuͤrſten entrichtet were 
ben mus, fo daß alfo nur-59,904 Livres bleiben, 
: Was die Gewinnungsfoften anbelangt, fo 
Hat Hr. Teftoni gewoͤhnlich 100 Arbeiter in den 
Gruben gu Pefcerena; die Bergleute erhalten 
taglidy 35 Sols der dortigen Muͤnze, oder ungee 
faͤhr ax franzoͤſiſche Sols, und die bfofen Tages 
{éhner 30 S, oder 13 franz. S.; rechnet man 
durchgaͤngig auf den Mann 20 Sols, fo mache 
Dies taͤglich 100 Liv. oder woͤchentlich 600 Livres, 
Ferner gehen bey dem Anquicken woͤchentlich 
40 Pfund Queffilber verlohren, und das Pfund 
(gu 12 Ungen) Foftet Hier 3 franz. Livres; dies iff 
alfo eine neue Ausgabe von 120 Liv. woͤchentlich. 
Fuͤgt man Hiergu nod) 180 fiv. fiir Beſoldungen 7 
Der Aufſeher „Unterhaltung der Gebaͤude, und 
andre RKoften, welches mehr als hinlaͤnglich 
ſcheint, weil alle dieſe Gebaͤude außerordentlich 
wenig koſten, ſo wird die ganze Ausgabe woͤchent ⸗ 
lich goo Liv. oder jaͤhrlich 46800 Lv. betragen. 
Es wuͤrden alſo Hen, Teſtoni 13,000 $iv, Liber 
ſchuß verbleiben. 

Aber die Leute daſelbſt verſi chern, daß der 
Gewinn weit groͤßer ſey, und daß man, es ſey 
hun , um den Neid gu vermindern, oder um dem 
Bite — zu seen , das — — 
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dieſer Gruben fo gering als moͤglich angebe, In⸗ 
beffen ift dod) fo. viel gewif, daß fid) das Aus⸗ 
bringen feit einigen Jahren betrachtlid) vermine 
bert hat, und daher nimmt denn auc die Baus 
luft taglidy ab. In den gluͤcklichen Zeiten find 
in dem Bezirke von'Macugnaga bis auf 1600 
Arbeiter angelegt geweſen, und jest zaͤhlt man 
foum die Halfte:  Diejenigen, welche Gruber 
haben, ſuchen foldje fos gu werden, und alle 
Cigenthimer, die mir aufftieBen, Hrn. Tea 
ſtoni ansgenommen, thaten mir jfelbft den 
Vorſchlag, fie gu kauſen. Es ſcheint, daß 
dieſe Gruben durchgaͤngig nad) bem Tage ju rel⸗ 
cher feyen, als in dem Innern des Gebirges, 
und daß man das Beſte siemlid) Heraus habe.*) 

‘RK 2 Dev 


*) Die Mineralogen, welche die nuͤtzlichen Arbeiten des 
Hern. von Born liber die Kun, bie edien Metalie vers 
mittelft des Quekſilbers aus den Erzen gu ziehen, fens 
nen, werden ohne Zweifel das Verfahren der Bergs 
feute von Macugnaga ſehr ſchlecht und unvollfommen 
finden. Uber man muß bedenfen, dab die außerſte Urs 
Muth dicfer Gruben fie aufer Stand fest, den Mufe - 
wand gu tragen, den die ungariſchen aushalten koͤnnen. 
He. von Born ſchatzt die Koſten feines Berfabeens beg 
einem Zentner Erz auf 14 Reichsthaler T) oder unges 
fabe 6 frang. Liv. (Ulber das Anquiken, G. 135.) Es folat 
alſo daraus, dab die 44/720 Zentner, die die 36 Ma 
ten bes Hen. Teftoni, menn man woͤchentlich yr 
¢ 














; ayer —⸗ idhsthaler — 5 

- — Dempiliae uae * po dig x 
gende Gumine 380 66, 

whic Anm.d. Uibesf. 
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Dee naͤmliche Fall ift von Hrn. Miller in den 
Goldbergwerken von Siebenbirgen, und von 
Hrn. Hectmann bey dem von Ougal ( vielleidhe 
Ural?) bemerft worden, : 
Vibrigens begiinftige der Koͤnig diefen Berge 
bau auferordenlich,  Sedermann, ſelbſt ein 
Fremder, wenn er einen neuen Gang, der nod) 
feinem andern angebdrt, entdedt, fann fic 
unter der Bedingung, daß er ihn nach Verlauf 
einer beftimmeen Zeit bebaue, durch bloße Ein⸗ 
fchreibung, des Cigenthums davon verfichern, 
Aber von 10 Ungen ausgebradten Goldes muß 
er Dem Lehnsherrn eine abgeben. Sm Thale 
— ae aa hg hl Anjafca 


Mahle 10 Zentner rechnet, jdhelich burcharbeiten, ei⸗ 
nen Aufwand von 268,320 franz. Liv. erfordern wire 
den. Run haben wit geſehen, dab das ganze Ausbrin⸗ 
doen iahrlich nus 104 Mart Gold betedat , deren Merth, 
nach Abzug des zehndens, nut ungefähr 60,000 Livres 
ausmacht. In fo fern alfo bas Berfabren bes Heren 
yon Born nicht; cin’ fuͤnfmal hoͤheres Ausbringen ge: - 
waͤhrte, fo finnte man es nicht mit Vortheil anwen- 
ben. Auherdem/ haben mich verſchiedene der dafigen, 
febe verſtaͤndigen Grubenhefiger verfidett, dab bey ih⸗ 
* vem Verfahren bas Gold ganzlich aus. dem Erze hers. 
ausgebracht werde, oder deffen wenigſtens nur eine febr 
unbetrachtliche Menge davinnen bieihe. Ich mwerde 
4, ‘Mich durd die Unterfudhung ihrer Ruͤckſtande, die fie 
:- An den Fluß ſtuͤrzen, genauer davon Nberseugen. ..¥ns 
deſſen if es doch unwahrſcheinlich, daß fich nicht wenige 
, ftend eine oder die andere dee minder foitbaren Operas 
_ toner von dem Berfabren des Hrn. von Born, bey. dee 
Bearbeitung der Eese yon Macugnaga mit Bortheile 
folte anbvingen laſſen. Anm. d. Weng. 
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Anjafca sieht der Fuͤrſt Borromeo diefen Zehn⸗ 
den und verpadhtet ifn an die Herren Teſtoni und | 
Paolis, Der Koͤnig fordert auf {einen eignen 
Domdnen nicht mehr als den gepnden Theil. 
Dieſe Freyheit zu bauen, und die wenigen Roften, 
die die Scheidung des Goldes durch das Quefs 
filber erfordert, haben mehrere fandleute verane 
laſſet, fidy auf Gangen eingulegens, fie haben ſich 
aber faft alle dabey ruinirt, weil die erfte Schwie⸗ 
rigfeit, die ihnen die Wafer, oder die Harte des 
Gefteing, oder die Verunedelung des Ganges, in, 
Weg legen, fie auf einmal noͤthigte, inne zu hal⸗ 
ten. Mur diejenigen haben ſich dabey bereichert, 
die Vermoͤgen genug hatten, um die vorfallen⸗ 
den Sheet Hberwinden gu koͤnnen. | 


Reife auf. den Pic- Blane; Geſtalt und 

_, Lage des Mont⸗Roſe. 

Die hohen Gipfel des Mont⸗Roſe find auf 
der Seite von Macugriaga ſteil und unzugaͤng — 
fic); aber man. fann eine feiner mittlern Hoͤhen 
erreidjen, die vom Dorfe aus gegen Mittag zu 
liegt. Man ſieht, obgleich nicht unmittelbar von 
Macugnaga aus, doch wenigſtens von Pezetto, 
dem letzten Weiler dieſes Kirchſpiels gegen Abend, 
den. beſchneiten Gipfel diefes Berges, der Piss 
Dianco oder der Pic Blanc heißt. Dahin 

R 3 machten 
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machten wir uns nun den 30, Juli auf ben Weg, 
Unſer erftes Machtlager hielten wir auf Wieſen, 
die oberhalb den Sennhuͤtten der Alpe Di Per - 
driolo fiegen, und 3 Stunden von Macugnaga 
entfernt find. Hier maffen wit eine Grundfinie, 
tim die Hohe der beyden Kuppen des Mont-Rofe, 
die dem Augenſcheine, und auch der Verficherung 
unſter Fuͤhrer nad), die hoͤchſten waren, zu bes 
ftimmen, Es war uns unméglich, eine groͤßere 
‘ Geundlinie als von 781 Fus yu finden,’ aber fie 
War qut gelegen, und dem Monts Riofe fo nahe, 
baG fie von feinem Gipfel aus unter einem Wins 
kel von 2° 45! 30! gefehen wurde; ein Winkel, 
der bey unſern Inſtrumenten nur einen Fehler 
von einige Toifen (tate finden (aft. Von den 
2 Gipfein, die wir maaffen, befindet ſich der 
hoͤchſte 1343 Loifen Aber dem Mittelpunfte der 
Grundlinie erhaben, und der andere 1312, Mad) 
dem Barometer hetragt nun die mittlere Hove. 
unfrer Grundflache uͤber dem Meere 1087 Loifen, 
weldjes fir die Hohe des hoͤchſten Gipfels 2430 
Roifen, und fiir den gwenten 2398 giebt. 
Es folgt hieraus, daß der hoͤchſte Gipfel 
des Mont⸗Roſe nur 20 Toiſen niedriger iſt, als 
Der des Monts Blanc, und daß er alſo unter 
den bis jetzt in der alten Welt gemeffenen Ber⸗ 
we der — an oy iſt. 


ba 
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Den zweyten Tag ſtiegen wit weiter, und 
nad) einem finfftindigen ſehr beſchwerlichem 
Marſche langten wir endlich auf einer Spige an, 
die gwar gum Pic Blanc gehsrte, aber doc) noch 
nicht die Hichfte war. Die hoͤchſte Spitze ragte 
nod) 30 bis 40 Toifen. uͤber uns empor 5 
ba diefer Unterfchied aber gu unbetraͤchtlich, und 
ber Weg bis dahin nod) mit gar gu vielen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten verknuͤpft war, fo lieben wir’ 
hier. Dev Anblick, den wir hier genoffen, war 
_ eben ſo neu als: außerordenlich. Alle die Hofer 
Gipfel, die ich bisher beobachtet hatte, find ente 
weber ifolirt, wie der Aetna, oder ſtehen in gera⸗ 
ben Sinien, wie der Mont: Blane und feine Mee 
bengipfel. Aber Hier bilder der Mont⸗Roſe, der 
aus einer ununterbrochenen Reihe faft gleichee 
riefenmafiger Spigen befteht, einen weiten Kreis, 
und ſchließt in feinen Umfang das. Dorf Macus® 
gnaga, feine Weiler, feine Weider, die fie ume 
jebenden Glecfcher; und die ſteilen Abhaͤnge, die 
lic) bis gu den Gipfeln diefer majeſtaͤtiſchen Roe 
loffen erheben, ein, . 

“Aber niche bios die Sonderbarkeit diefer Gee 
tale macht diefen Berg merkwuͤrdig; fein innes 
wr Bau thut es nod) weit mehr. Ich Habe ges 
pigt, daß der Monts Blanc und alle hohe Kup⸗ 
yen feiner Kette aus fenFrechten Lagern beftehen.: 

| K 4 Auf 
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Auf dem Mont: Roſe find fie alle, bis gu den 
hoͤchſten Gipfeln, Horizontal, oder im aͤußerſten 
Fall unter zo Graden geneigt, 3 
Endlich zeichnet ex ſich auch noch durdy die 
Maffe aus, aus der er gebilder ift, Es ift fein: 
Granit (grariit en mafle) wie beym Monts 
Blanc, und den ihn umgebenden. hohen Gipfeln; 
ſondern Gueis (granit veiné) und flafrige Ges 
birgsarten von verfchiedenen Gattungen machen 
Die Maffen diefe. Berge von ihrem Fufe bis gu 
ihren hoͤchſten Gipfein aus, Man findet gwar: 
auch Granit, aber blos zufaͤllig, und in der Gee 
fialt vom Nieren, Gangen, oder Lagern, die zwi· 
fden ben Sagertt der flafirigen Gebirgsarten ine: 
nen liegen. i 
- Man wird alfo nicht weiter behaupten, dag 
Gneis und die uͤbrigen Gebirgsarcen diefer Gate 
tung nichts als Truͤmmern von Granit feyen,-wels 
che an den Fuß der Hohen Gebirge hingeſchwemmt 
wid gufammen gefittet worden, da man hier Ges, 
birgéarten diefer E. ttung findet, die faft gang fo 
hoch fliegen, als die hoͤchſten befannten Granite: 
gipfel, und: woes ſehr ſchwer alten (ilte, die 
Stelle der Granitberge qusfindig zu machen, 
deren, Truͤmmer gu felbigen die Matevialien Hate 
ten liefern koͤnnen; befonders wenn man die un⸗ 
geheure Maſſe der ain’ Mauern eines ſolchen 
: Circus 
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Cireus, wie der Mont» Nofe ift, bedenkt. Wirk⸗ 
lid) laͤßt fich ſchlechterdings nicht annefmen, daß 
in dem gegenmartigen leeren Raume des Circus 
vor Alters vin Granitberg geftanden haben koͤnn⸗ 
te, und. daß der Circus aus den Truͤmmern die⸗ 
fes Berges entftanden fey... Denn wie waͤre es 
méglidy, daß von diefem Berge gar feine Spur. 
mehr dbrig ſeyn ſollte? Es laͤßt fich wohl denken, 
daß ſeine Kuppe Harte zerſtoͤrt werden fonnen;, 
aber was haͤtte feinen mittleren Theil gum. wenige 
ſten ſeinen Fuß, der durch die ums ſelbigen auf⸗ 
gehaͤuften Truͤmmer ſeines Gipfels geſchuͤtzt war, 
vernichten koͤmnen? Uiberdies find. die innern 
Waͤnde des Circus, obgleich ſehr ſteil, doch nicht 
ganz ſenkrecht; ſie ziehen ſich auf allen Seiten 
nach innen hinein; und ſelbſt der Grund, der 
Mittelpunkt des Circus, beſteht nicht aus Gra⸗ 
nite; et iſt von derſelben Beſchaſſenheit, wie (eie 
ne Einfaſſung. Endlich Haben wir and) gefune 
hen, dafi die Berge, welche die Krone des Monts: 
Rofe bildett, ſich nad) außen gu ſehr weit erſtrek⸗ 
fen, fo daß das Ganze ‘eine ungleich groͤßere 
Maſſe ausmacht, als die, welche den. leeren 

Raum des Circus ausgefuͤllt haben wiirde, 
Man ſieht alfo, wie es auch ſchon alle 
uͤbrige Erſcheinungen darthun, daß Berge mit 
flaßrigen Gebirgsarten eriftiren muͤſſen, die aus 
eS eae KR 5 ben 
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den naͤmlichen Gemengtheilen, wie dee Granit, 
beftepen, und die, fo wie er, aus den Handen -der 


Natur gefommen find, ohne ** * Granit 


geweſen zu ſeyn. 
Aber id) komme wieder zum Pic Blaine jus 


ruͤck. Wenn man die Verge, welche den Um⸗ 
fang des Monts Nofe bilden, von der Hohe dies 


fes Pics aus. unter einander vergleicht, fo ſieht 
man, daß fie nidje gleid) hoch find, und daß 
fie Sey: ihrer Abnahme eine gewiffe Ordnung bee 
folgeni:) Die Kochften fcheirien diejenigen gu ſeyn, 
welche wir gemeſſen haben, und diefe fuͤhren aud): 
in dent Lande ausſchließlich den Namen Mont⸗ 


Roſe: die uͤbrigen haben entweder keine oder 
verſchiedene Namen. Sie liegen dem Pie Blanc 
gegen Abend. Man ſieht auch von dieſem Pic 


gegen Mitternacht, nad) Vallais zu, ſehr hohe 
Berges aber nach der Morgenſeite von Val⸗An⸗ 
zaſea herum, ‘werden fie immer niedriger. Chen: 
ſo fallen auch die Gipfel auf der mittaͤglichen 


Seite des Circus; wovon der Pic Blane einen 


Theil ausmacht, nach der Morgenfeite von Val⸗ 


Anzaſca gu, aby. 5. daß die beyden Bergketten, 
die dieſes Thal einfaſſen, eine Fortſetzung der 
Bergkette des Mont⸗ Roſe zu ſeyn ſcheinen. 
Man koͤnnte alſo den Mont⸗Roſe mit einem 


Rater vergleichen, woven die Berge zu beyden 
wt : ae Sei⸗ 
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Seiten des Thals Anzaſca den Grif bilden: der 
Hauptort des Kirchfpiels von Macugnaga wuͤrde 
in dem Rafet drinnen, aber nahe beym Griffe - 
liegen, und die Viehweiden von Pedtiolo an 
dem entgegengefesten Ende, 

Da id) den Durchmeffer des Circus, oder 
desiinnern Raums von’ diefem grofen Raket gu 
erfabren wuͤnſchte, fo maas ich von Macugnaga 
aus den Winkel, unter i:chem. id) den hoͤchſten 
Gipfel des Mont-Rofe jah; und. aus dieſem 
Winkel und der befannten Hope dieſes Gipfels 
fand idy, daß die horizontale Enefernung des 
Gipfels vom Dorfe 515 Toifen betragt. Da nun 
das Dorf in dem Circus drinnen liege, fo ann 
man fuͤglich annefmen, daß wenn der Circus 
hinter felbigem fortgienge, das Mittel von der 
Dice der Mauern des Circus fich ungefaͤhr 500 
Toifen hinter dem Dorfe befinden wurde, Dare 
aus folgt, daß der Ourchmeffer des Citcus, vow 
dem Mittel der Dicke ſeiner Mauern an gerech⸗ 
net, ungefaͤhr 5000 Toiſen oder 2 framzoͤſiſche 
Meilen betraͤgt. 

Der Anblick hes Mont⸗Roſe iſt nicht dee 
einzige, deſſen man auf der Hoͤhe des Pic Blanc 
genießt; es ragt kein anderer Berg weiter uͤber 
ihn empor, der ihm die Ausſicht in die Ebnen 
Staliens benehmen koͤnnte. Die, Bildung dee 


Berge, 





35a “Sgeeetgee 
' Berge, die zwiſchen diefen Ebnen und ihm lie⸗ 
gen, hat nichts ausgezeichnetes; der hoͤchſte iſt 
der von Tagliaferro. Seine Geſtalt beſteht 
in einer ſpitzigen Piramide, und fein Gipfel iſt 
nicht viel niedriger, als der des Pic Blanc; 
indeſſen iſt er frey von Schnee, da die große 
Jaͤhe ſeines Abhanges ihm apt verſtattet dar⸗ 
auf liegen zu bleiben. ‘ 
Das Mittel von swey Barometerbeobads 

tungen, die ich auf dem Pic Blane anftellee, giebt 
dieſem Pic eine Hoͤhe vor 1594 Toiſen. 


Der Gipfel dieſes Berges beſteht theils aus 
— Gneiße (granit veinẽ en 
feuillets rortueux,) in dem ſich große Feld⸗ 
ſpathkriſtalle finden; theils aus duͤnn und gerade 
flaBrigem Gneiße (roche fenilletée mince a 
feuillets planes.) Dieſer Gneis liege in bey⸗ 
habe horizontalen fagern, die nur unter einem 
Winkel von einigenGraven gegen Suͤden anfteigen, 
Der Gipfel bes Pic Blanc iſt faft gang ifolire, 
dber fein mittlerer Theil und fein Fus Hangen ges 
gen Morgen und Abend mic der Gebirgsfette des 
Mont⸗Roſe, und gegen Norden mit einem Verge, 
der in dem Circus des Monts Rofe einen grofen 
Vorſprung bildet, zuſammen. Der letztere Berg 
Heit la Cichuſa; an n ſeinem Abhange ſteigt 
man 
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man von den Viehweiden von Pedriolo bis zum 
Gipfel des Pics. Er bgftebe theils aus ſchoͤnem, 
harten, weißlichen Gneife; theils aus eifene 
ſchuͤſſſgem Glimmerſchiefer, der oft mit Schért 
gemengt ift: aud) findet man darinnen Graphi¢ 
(plombagine)*). Wir fahen endlich darunter 
auch ein Kalkſteinlager, das dem auf bem Sime 
plon beobachteten glid), und wie diefes zwiſchen 
fagern von uranfaͤnglichen Gebligsarten fag: 
Alle diefe Sager Haben faft die naͤmliche Sage, wie 
die auf dem Gipfel des Pics, : 


Sn dem Gneiße diefes Berges, fo wie auch 
in dem von verfdyiednen Gegegenden des Monte 
Rofe, findet man, aud) Lager von ſchoͤnem Graz 
“nite; wit fahen fogar groBe vom Berge losges 
riffene Bloͤcke, die zur Haͤlfte aus Gneis, gur 
Halfte aus Granit beftanden, Aber wir bes 
merften eine, noch merkwuͤrdigere Erfcheinung; 
dies ift ein groper! Felfen, deen mittlerer Theil 

«) Die Vebeutung diefrb Wortes ff tn neuern Zeiten das 
burch ſehr tingemié und ſchwankend worden, dag meh⸗ 
rere fransifiiche Mineralogen daffelbe von tem Graz 

bite braushen, Da daffelbe urſpruͤnglich dasjenige Foſ⸗ 

iL bezeichnete, welches wie Deutſche Bleiſchweif 


nennen Wher Wahrſcheinlichteit nad if es in dee 
obigen Ste vorn Grapoite n ettehen * 


LY Aum, >. Uiberf, 
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‘ais febr deutlichem Gneiße, die aͤußern Seiten 


aber aus Granite beſtehen, welches deutlich be⸗ 
weißt, wie ich es ſchon anderswo gezeigt habe, 
daß flaßrig oder nicht flaßrig zufaͤllige Abaͤnde⸗ 
tungen einer und derſelben Gebirgsart find.*) 


* (Man fehe oben G. 131 die erſte Anmerkung des Uibers 
fesers in diefem Aufſatze.) 


Der Beobachtung meines Sohns zufolge 
ift die Breite von Macugnaga 46° 2! 30", und 
bie des hoͤchſten * des Montes Rofe 
46° o! 10!" at 


Reife um dem Mont⸗Roſe Panel 


ie auf diefer weitern Reife gemachten mis 
neralogiſchen Veobachtungen hat Hr. von Saufe 
fire fiir fein groͤßeres Werf zuruͤckbehalten, und 
nur ſolgende wenige noch mit — 
franz. Meilen von la Riva, einem in Ba 
Sefia grande, in einer Hoͤhe von 558 Toifen 


liegendem Dorfe liege bas Kupferbergwerk vort 


Allagna. . Man gewinne hier Kupferties (py- 
rite jaune) * einem dager von 6 bis 7 Sus 
Mache 


ue) Der gelebrte — Hr, Werner, ſagt; daß ee 
y ein. grofes Stic wahren Granit befise, tn welchem 
ſehr — und zum Theil ziemlich große oe 
Set tre ls ner Can an is 
alé einiger Grant. Abh. der 
Geſellſchaft der fhaften 1785, G, 278, * 








Maͤchtigkeit welches unter 25 — 30° einſchießt. 
Dieſes Lager. befindet ſich zwiſchen Lagern, die 
mit ihm parallel fallen, und aus einem nicht 
ſehr harten Gemenge von Glimmer, eiſenſchuͤſſi⸗ 
get Erde und weiſſen Feldſpachkriſtallen beſte⸗ 
hen. Das Erzlager ſtreicht am ganzen Abhange 
des Berges gu Tage aus, man ſieht es ſogar 
noch an dem Abhange des ‘gegen uͤber auf dev 
‘andern Seite des Thales getegnen Berges; und 
in Ruͤckſicht ſeiner Liefe kennt man nod) keine 
Grenjen. : : 

Sn dem Dorfe Aflagna befindet ſich eine 
Miederfage von Kavezzi, oder aus Topfſtein vere 
fertigten Ldpfen und andern Gefaͤßen. Der 
Steinbruch liege eine Meile hoͤher. 


Erfurfion ‘auf das | Roth⸗ Horn, Anſicht 
ded’ Monit: Roſe von außen. 


Die Thaͤler Val⸗Seſia Piccola, Val⸗ 
Seſia grande, und Val⸗Eeſa endigen ſich 
alle an dem aͤußern Umfange des Mont⸗Roſe; 
aber die beyden erſtern werden gegen das Ende 
gufo enge, daß wir uns nicht Hoffnung machen 
durften, da einen Platz gu.finden, wo man eis 
nen betraͤchtlichen Theil. des Umfangs —“ 

—7— —* 
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“Mole mit einem Blicke uͤberſehen konnte. Sm 
Wal ⸗Leſa hingegen endigt ſich die weſtliche Kette 
Des Thals in einer gewiſſen Entfernung vom 
Mont- Rofe auf einmal ſteil, und laͤßt einem fo 
die Freyheit, ihn gu beobadhten. 


> Sn diefer Hoffnung beftiegen wir den hoͤch⸗ 
{ten Gipfel.am Ende diefer Kette. Dieſer Gipfet 
fuͤhrt den Namen Roth - Horiv; ſeine Hope 
uͤber dem Meere betragt 1506. Toifen, Unfre 
Erwartung wurde vollfomnen befriedigt; id 
fand hier dew ginftigiten Fle, um ſich von der 
, Beftale des Monts Rofe einen richtigen Begrif 
gu machen, 


Der Umfang ‘fener Krone, die wir hier von 
außen fagen, erſchien viel groͤßer, als wiseinz 
wendig im Cireus geglaubt Hatten; die fammt 
lichen Gipfel, die dieſe Krone bilden, nahmen 
an unſerm Horizonte einen Raum von mehr als 
60 Graden ein; woraus fich bey der Entfernung, 
worinnen wir uns davon befandén, ein Durch⸗ 
meſſer von mehr alsiqooo Toiſen, und folglich 
beynahe das Doppelte des innern Durchmeffers 
ergiebt. Dieſes beweife, daß der Circus nicht 
blos aus einer Relhe von Bergen beſteht, und 
bad fig auswendig welche befinden, die man ina 

wendig 


* 








ey, 


wendig icht eb. Und dieſes kann mon bon 
dem Flecke aus, suf Dem wir uns befanden, deut⸗ 
Wes untaſcheiden ¶ Man ſieht boſelbſt, “dap der 
Mints Rofe nichts weniger, als ein ifolitter 
Berg iſt, ſondern elite Cental Maffe, an wel⸗ 
che * oder 8 große Webirgstetten ‘anftoBen ,” bie, 
fo wie fie fic) dieſem Mittelpunkte naͤhern, ſich 
echeben/ und endlich mit int vdereinigen , wo⸗ 
burch, fie, Theile oder Staͤbe von ſeiner Kihne 
werden. Einige von dieſen auswendigen Stde 
ben ſcheinen zerbrochen worden gu ſeyn; fo ene 
Diet ſich die Mette, on welcher unfer Berg, das 
Roih / Hoch, das Ende ausmadhe, fteil, che ee 
eA Mont⸗ “eel, und [at bie Serine 
pittin von Betta tb Der ober Theil ed fefas : 
chales — Aber die auf der Morgen⸗ 
ſeite mit Bem: Roth: —5— vabollel laufende Ger 
blegẽkette evteitht of ioe terbrechung den Mohts 
Role. Zweh andere biegstetten, Die und it 
Abend lagen, erraichten iba. ebenfalls, Son 


Atle bleſe Berge beltepen aus ‘flap Ge 
blegsarten von say 8 Arten. me 
meßliche Sdjaup von in, ben 
vot Augen hatte, jeigte, Pak ioe, mit guten 
Autgen ſehen Fontite, weber ſenkrechie Sager noch 

S.J. Auguſt, 279%. | Granit 
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Granit. Faft bey: allew Gebiegafetten, die an 
ben Mont: Kole ftofien, ſchießen die Lager fanfe 
nad). bem Abhange ein; diejenigen unter. dieſen 
Sagecn , die bas ſtaͤrkſte Fallen haben, fchienen 
amir mit bem Horijonte einen groͤßern Winkel, 


als Aiehfens non 30 — 35 Graden gu — 


Berfos der Reiſe um den Mont⸗ tol 
herum. Reife uͤber den Gletfeher 
* ho Des Mont · Cervin. 


” Dee Gietſcher bes Mont: - Cervin hat; einee, 
— sufolge,. eine Hove von 1136. 
Toifen uͤber dem Meere, und iſt alfonur 27 Tobe. 
fer, tiiedviger ,. als der Col di -Géant, Auch 
Bier zeigte fi ih woh Fein Geanit, und feine ſenk· 
xechten Soger, Die Höhe von St, Theodule, 
und dig iber ſelbigem gegen Norden gu liegenden 
Feiſen ‘ble ih | hr chtigte, beftehen aus abwech · 
ſben und weni einſchießenden Lagern vor 
Speckſtein, Kalkſtein und Quarz. Was den 

Mont « Cewin hibſt anberift, fo Gabe ich ihm 


ich beym Dinaulftcigen pon ‘Breuil nach St, 
Zbeodule einen Umweg von einer Meile linker 
* oder gegen Norden Hin.gemarhe, aim die 

von 
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von dieſem Berge auf einen daran ſtoßenden 
Gletſcher herabgerollten Steine gu befichtigen; 
ich fand da nichts als Gneis und Glimmer fchies 
xe aber feinen Granit. Die verfchiednen Fare 
ben ot pie man an bem Obeligt-des Monte 
emerkt Beweifen, baß fic ‘ba noch te 
bre —* aes milffen. F Sager find 
in bem nicht deutlich, “aber alle 
Berge wit én * ct er Ra ‘Sheil 
ausmacht ‘ae ‘bie fich, —— Suͤ⸗ 
den ba iy, Are von Abfage, 
er eochuen fen BiG jenes 
—— — einen Vorſorung bildet, 
aus ſehr deutlichen agern) 

Auf dem Begs bom Fuße des Gletſchers 
bis nad) Zer⸗ Matt fanden wir friftallificte 
Schoͤrle (2) von verfdledenen Farben. Die 
herrſchende Steinare der dortigen Gebirge ift ein 
Harter, eiſenſchuͤſſiger Speckſtein, der inwendig 
gruͤn iſt, aber an der Luft roth wird; er liegt in 
faſt horizontalen Lagern. H. 


*) Les couches ne font pas diſtinctes dans le Corps méme 
de Pobdlisque, mais toutes les montagnes de la chine 
dont il fait partie et qui court a pew-prés da nord au 
fud, font compofées de couches crés-diftines dans 
une efpece d*épaule qui forme une faillié au — deffous 
dc la téte emoufide de cette espéce de géant. 
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